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e 19.
Caprivi.

In nicht allzu ferner Zeit werden die in den
Jahren 1891—1894 zum erſten Male abgeſchloſſenen
Handelsverträge vorausſichtlich erneuert worden ſein.

Asdann werden dieſe neuen Ergebniſſe unſerer
Handelspolitik auch den Reichstag beſchäftigen. Jn
ſeinen Verhandlungen wird ein Name oft genannt
werden in denſelben Variationen und mit derſelben
Leidenſchaft wie ehedem wird er erklingen. Es iſt
der Name: von Caprivi!

Es iſt bisher vielleicht niemals ein Staatsmann
ſo mit dem Maße ſe nes Amtsvorgängers gemeſſen
worden wie des Deutſchen Reiches zweiter Kanzler.
Dieſer Umſtand war ſein Unglück, zumal da er be
rufen war, einen Bismarck abzulöſen in der Leitung
der Geſchicke Deutſchlands. Dieſer Umſtand bildet
auch teilweiſe den Grund ſür die harte und unge
rechte Kritik über ſein politiſches Walten, die auf
fallender Weiſe ſelbſt der Tod wenig oder gar nicht
zu mildern vermochte. Schlicht wie ſein Auftreten
war ſein Abſchied, und ſtill, geräuſchlos verließ er
dieſe undankbare Erde. Niemand fragt nach ihm
und nach ſeiner Stätte, über die ſchon ſo mancher
Sturm dahingeeilt ſein mag. Ob der Vergeſſenheit
kann wohl eine Anwandlung von Wehmut auch des
Politikers Herz erfüllen Wir wollen heute, wenn
auch nur mit kurzen Worten, des Vergeſſenen ge
denken. An ſeine Verehrer und an ſeine Verächter,
mit welch letzteren leider auch heute noch gerechnet

werden muß, ſei unſer Wort dankbarer Erinnerung
gerich et

Neben einer Reihe anderer Vorgänge im Bereiche
der inneren und äußeren Politik ſind es, wie ein
gangs erwähnt, vor allem die nach ihm benannten
Handelverträge, deren Abſchluß eine das Maß der
Gerechtigkeit ohne Zweifel weit überſchreitende Kritik
erfahren hat. Die Urſache dieſer Handelsverträge
war, ganz kurz angedeutet, die folſende: Die im
Jahre 1879 vom Fürſten Bismarck kegonnene Zoll
politik mit dem Grundſatz des Abſchließens von den
übrigen Staaten brachte einen ungeahnten Auf-
ſchwung des ganzen Wirtſchaftslebens infolge des
ſelben mußte dieſe Zollpolitik in ihrem ſpäteren Ver
laufe ganz naturgemäß das eingetretene Ergebnis
zeitigen: Ueberproduktion im eigenen Lande
einerſeits und Mangel an Abſatzgebieten
andererſeits. Mit dieſen zwei Worten iſt die
ganze drohende Kriſis gekennzeichnet, deren Verhütung
zum Abſchluſſe der Handelsverträge führte jener
Handelsverträge, die von der einen Seite als
„rettende Tat“, als die Tat eines Staatsmannes
mit weitem, politiſchen Blick bezeichnet worden ſind
während denſelben von anderer, noch dazu königs-
treuer Seite ein Widerſtand entgegengeſetzt wurde,
deſſen Heftigkeit ſpäterhin in eine offene Oppoſition
gegen den König ſelbſt auszuarten drohte.

Welchem Urteil über Deutſchlands zweiten Kanz
ler hat die Zukunft recht gegeben, demjenigen des
Lobes oder demjenigen des Tadels? Zunachſt iſt
ihm die Genugtuung geworden, daß heute die große
Mehrheit im Gegenſatze zu einer kleinen Minderheit
den damaligen Eintritt der Handelsvertragspolitik
im Prinzip für richtig und erforderlich hätt.
Auch Fürſt Bismarck würde in derſelben Siluation
gleichfalls eine Handelspolitik größeren Umfanges
eingeleitet haben die Dauer der Verträge und die
Höhe der Vertragszölle, insbeſondere der Agrarzölle
hätten vielleicht eine Modifſikation erfahren.
Man darf nicht vergeſſen, daß wir damals eine
neue Bahn beſchritten, und Lehrgeld muß eben jeder
zahlen. Nur daß der Tribut, den der Leiter der
politiſchen Geſchicke einer Nation für den Mangel
an erſchöpfender Erfahrung entrichten muß, ſich
naturgemäß fühlbarer macht als die Folgen einer
Unkenntnis im gewöhnlichen Leben. Jm übrigen
muß hier noch feſtgeſtellt werden, daß heute wiſſen
ſchaftlicherſeits das tiefe Sinken der Preiſe, das nach
Abſchluß der Handelsverträge eintrat, durchaus nicht
als Wirkung, wenigſtens nicht als alleinige Wirkung
der Handelsverträge ſelbſt betrachtet wird. Jenes

Honnkag den 22. Januar.
Fallen der Preiſe wird vielmehr auf die Konjunktur
des Welthandels zurückgeführt, deren außerordentliche
Veränderung gleichzeitig mit der Wirkung der
Handelsverträge ſich gezeigt hat.

Aber noch eine andere, nicht minder ſchöne Ge
nugtuung iſt dem verſtorbenen Reichskanzler zuteil
geworden. Es iſt dies geſchehen durch das jüngſt
genehmigte Zolltarifgeſetz, das nach der in Frage
konmenden Richtung hin nur geſtreift werden ſoll,
denn es iſt ja noch in aller Erinnerung. Gemeint
iſt die von der Regierung eingenommene ungeachtet
der aus verſchiedenen Gründen erfolgten Oppoſition
rechter und linker Seite auch behauptete Stellung

auch in Zukunft wenn nur irgend
möglich Handelsverträge abzuſchließen
und die Handelspolitik in dem bisherigen
Umfang weiterzuführen. Graf Bülow iſt den
Forderungen der Agrarier nur bis zu der Grenze und
nicht weiter entgegen gekommen, „wo er noch glaubt,
Handelsverträge abſchließen zu können Ein ſchöner
Beweis dafür, daß der Weg, den Caprivi beſchritten
hat, noch heute verfolgt wird, daß wir auch ferner-
hin die Politik der Handelsverträge, natürlich unter
Berückſichtigung der veraänderten Verhältniſſe unſeres

Wirtſchafislebens, treiben werden
Jn dem Maße, wie das Verſtändnis für das

Werk Caprivi's zunimmt, werden wir vielleicht
dem Tage näher kommen, an welchem alle die

„rettende Tat ſegnen werden. Auch von Deutſch
lkands zweitem Kanzler darf das Wort des Dichters
gelten „Nennt man die beſten Namen, werd auch
der ſeine genannt.“

e S 7Ein Attentat auf den Zaren.
Bei der geheimnisvollen Schießaffäre, über die

wir an der Hand öoffiziöſer Telegramme kurz be
richteten, hat es ſich doch um etwas anderes ge
handelt, als um eine bloße Nachläſſigkeit. Die Tat
ſache ergibt ſich als unbeſtreitbar, daß auf den
Zaären aus den Reihen der Truppen ſcharf ge
ſchoſſen worden iſt, und zwar fiel der Karkätſchen
ſchuß aus einem Geſchütz der Garde Artillerie bei
einer hohen religiöſen Feier. Das Feſt der
Waſſerweihe wird am 6. Januar alten Stils
in der ganzen morgenländiſchen Kirche begangen
zum Andenken an die Taufe Jeſu Chriſti im Jordan.
Es liegt dabei die Vorſtellung zugrunde, daß durch
die Taufe nicht Jeſus Chriſtus, ſondern das Waſſer
geweiht wurde. In ſolchem, an dieſem Tage geweihten
Waſſer wurden früher Heiden und Juden getauft,
und in Erinnerung daran wird das Feſt in Petersburg
auch jetzt noch unter Entfaltung großer Pracht in An
weſenheit der ganzen Garniſon und unter Aſſiſtenz zahl
reicher Geiſtlicher begangen. Das geweihte Waſſer
wird zu gottesdienſtlichen Zwecken, zur Einweihung von
Wohnungen uſw. benutzt. Jn Petersburg wird das
Feſt an der Newa begangen, in deren Eis eine
kreisförmige Oeffnung geſchlagen wird; in dieſe taucht
der Metropolit, der höchſte geiſtliche Würdenträger
der Reſidenz, das Kreuz, wodurch die Weihe als
vollzogen gilt. Der Zar wird mit dem ins Waſſer
getauchten Kreuz beſonders geſegnet. In Petersburg
ſpielt ſich, wie die „Voſſ. Ztg. ſchreibt, die Waſſer
weihe am Ufer des großen Newa Armes unmittelbar
vor dem Winterpalais ab. Dadurch iſt dem Kaiſer
paar die Bequemlichkeit geboten, daß es nur wenige
Schritte zum Schauplatz der Zeremonie zurückzulegen

braucht. Am jenſeitigen Ufer des großen Newa
Armes, auf WaſſtiOſtrow, ſtellt man auf dem Börſen
platze die Kanonen für das Salutſchießen auf. Die
Lage iſt etwa dieſelbe, wie in Berlin. das Schloß
unmittelbar am Waſſer, auf der anderen Seite die
Börſe und dazwiſchen eine Brücke. Die Entfernung
zwiſchen dem Winterpalais und der Börſe in Peter
burg beträgt ungefähr 400 Meter, eine Diſtanz, in
der Kartätſchſchüſſe, beſonders auf lebende Ziele, noch
vollſte Wirkung ausüben können.

Die amtliche ruſſiſche Darſtellung über
den Vorfall lautet wie folgt: Während der Newa
Waſſerweihe in Anweſenheit des Kaiſers ereignete

1905.

ſich, als der übliche Salut begann, ein Un fall
Ein Geſchütz der bei der Börſe befindlichen
Batterien ſchoß anſtatt einer Pulverladung
eine Kartätſchenladung ab. Die Kügeln er
reichten den Fußboden beim JordanKai, an der
Faſſade des Winterpalais wurden die Scheiben von
vier Fenſtern zerbrochen, ein der Petereburger
Stadtpolizei angehöriger Poliziſt wurde verwundet.
Nach den bisherigen Ermittelungen ſind keine
weiteren Unfälle vorgekommen. Die ſofort angeſtellte
Unterſuchung hat, wie ſchon geſtern berichtet, ergeben,
daß bei einer am Mittwoch abgehaltenen Uebung
der erſten reitenden Garde-Batterie eine
Kartätſche im Geſchützrohr ſtecken geblieben
war. Beim Salutſchießen wurde verſehent ich eine
Kartätſche in dieſes Rohr eingeführt, worauf der
Kartätſchenſchuß losging.

Privatberichte ſtellen die Sache ganz anders
dar. In einem Petersburger Telegramm des Lok
Anzeiger“ heißt es u. a. In dem beſonders für die
Feier errichteten byzantiniſchen Zelt hatte die Geſſt
lichkeit gerade die Jeremonie beendet, der die hohen
Heriſchaften zum Teil am Zelt beiwohnten, während
ein anderer Teil aus den Fenſtern des Winterpalais
zuſchaute, als die jenſeits der Newa poſtierten drei
Batterien unter dem Kommando des Her
zögs Michael von Mecklenburg-Strelitz
den üblichen Salut abgaben. Statt der blinden
Schüſſe durchſauſten aber plötzlich Kugeln
die Luft. Eine von ihnen verwundete lebens
gefährlich einen der vor dem Palais poſtierten zahl
reichen Schutzleute eine andere Kugel durchſchlug ein
Fenſter des Winterpalais, wo ſie gegen die Decke
anſchlug, ohne jemand zu treffen. Jn dieſem
Saale befanden ſich viele Generale, ſo
wie das diplomatiſche Korps. Man kann
ſich leicht das Bild der Verwirrung ausmalen, das
dieſes Ereignis zur Folge hatte. Die im Nikolaiſaal
aufgefundene Kugel hat ein ziemlich großes Kaliber.
In der Stadt ſchwirren die wildeſten Gerüchte. Der
Zar begab ſich bald nach dem Vorfall nach Zarskoje
Sſelo zurück, in den Straßen von einer dichtgedrängten
Menge mit lautem Jnbel begrüßt.

Das „Bureau Reuter“ meldet folgendes Gleich
zeitig mit den Salutſchüſſen der Geſchütze, die den
Schluß der Zeremonie des Segnens der Newa durch
den Zaren ankündigten, krachte ein Schuß, und eine
Kugel ſchlug durch die Fenſter des Winterpalaſtes.
Niemand wurde durch ſie verletzt; ſie maß einen
Zoll im Durchmeſſer und bohrte glatte, je zwei Joll
große Löcher durch die oberen Doppelfenſter des
NikolaiSagales, wo eine Gruppe von Offizieren die
Zeremonie beobachtete. Sie zerſchmetterte dann die
elektriſche Lampe auf der anderen Seite des Saales
und fiel zu Boden. Ein Offizier hob das Geſchoß
auf. Bald darauf kehrte der Zar in feierlichem
Zuge in den Palaſt zurück. Der Monarch war von
dem Vorfall benachrichtigt worden, und ein Offizier
zeigte ihm beim Vorüberſchreiten die Löcher in den
Fenſterſcheiben. Der Herrſcher ſchien vollkommen
unbewegt und ſtreifte die Spuren des Geſchoſſes kaum
mit ſeinem Blick. Großfürſt Wladimir ſtehte ſofort
Nachforſchungen an und vernahm die Augenzeugen.
Die Kugel kam, wie die Löcher beweiſen, aus
der Richtuug der Börſe. Nach einer Verſion ſoll
das Signalgeſchütz zufällig mit Schrapnells geladen
geweſen ſein, doch wurde dies von der Peter Paul
Feſtung abgefeuert, die in der entgegengeſetzten
Richtung liegt. Bedeutſam iſt, daß, nach der Richtung
der Löcher zu ſchließen, die Kugel dicht über dem
Pavillon, in dem der Kaiſer mit ſeinem Gefolge
ſtand, vorbeigegangen ſein inuß und daß ſie ungefähr
in der Höhe einſchlug, in der die Fenſter liegen, von
denen aus die Kaiſerin, die Großfürſtinnen und die
Damen des Hofes und diplomatiſchen Korps die
Zeremonie beobachteten. Jn demſelben Augenblick,
als die Kugel in den Palaſt drang, tötete ein zweiter
Schuß einen Poliz ſten.

Nach einer Meldung des „Neuen Wiener Tagbl.“
ſoll wegen der Schüſſe auf das Winterpalais in



Petersburg auch Herzog Michael von Mecklen
burgSkrelitz, der Kommandeur der erſten ruſſi
ſchen LeibaardeArtillerieBrigade, zu der die ſchuld
tragende Batterie gehört, mit dem kommandierenden
Offiziere und dir Mannſchaft der Batterie verhaftet
worden ſein.

Die Batterie der GardeArtillerie-Brigade, welche
bei der Feier der Waſſerweihe die Salutſch ſſe abgab,
war vom Kapitän Dawydow befehligt. Die
Batterie beſtand aus alten Vorderladern. In Peters-
burg läuft bereits das Gerücht, Dawydow häbe Selbſt
mord begangen. Jn Hoftreiſen iſt man nach einem
Privattelegramm davon überzeugt, daß es ſich um
ein Attentat handelt, deſſen politiſche Folgen ſehr
weitreichend ſein können. Vermuütlich werde der
Abgang des Miniſters des Junern, der beſchloſſene
Sache ſei, ſetzt noch raſcher erfolgen.

Merkwürdig iſt der Umſtand, daß die Polizei
benachrichtigt war, daß irgend etwas bevor
ſtände. Infolge dieſer Warnung wurde der Kai
während einiger Tage vor der Weihung der Newa
ſtreng überwacht, und ſo weit ging die Sorgfalt der
Polizei, daß der Fluß ſelbſt von Tauchern unterſucht
wurde, um feſtzuſtellen, daß keine Minen unter der
Waſſeroberfläche gelegt worden ſeien.
Man ſieht aus alle dem, daß wohl von einer

bloßen Nachläſſigkeit keine Rede ſein kann. Bummelei
und ſträfticher Mangel an Pflichtbewußtſein ſind
zwar auch in der ruſſiſchen Armee zu Hauſe, allein
daß ein ſcharfer Schuß drei Tage nach einer Uebung
noch in einem Geſchützrohr ſtecken geblieben iſt, im
Rohr einer Kanone, die zum Salutſchießen in
Gegenwart des Kaiſerpagares beſtimmt war, iſt kaum
glaublich. Der Zur wurde durch das Attentat
denn das iſt es nach dem „Lokalanz.“ zweifellos
während der Waſſerweihe nur wie durch ein Wunder
gerettet, da er in dem Zelte nur ungefähr 15
Schritte von dem Ort entfernt ſtand, wo eine Kugel
direkt durch die Fahne des Seekorps hindurch ein
ſchlug. Am Freitag war auch die Zeremonie der
Fahnenweihe, zu der die Fahnen ſämtlicher in
Petersburg ſtationierten Regimenter hinzebracht
waren. Eine andere Kugel ſchlug in die Stufen
ein, die zu dem Zelte führten. General Hitrowo
leitete ſofort die Unterſuchung ein. Die Batterien,
die den Salut abzgaben, gehören der reitenden
Artillerie an. Die Mannſchaften wurden ſo
fort in ſtrengſten Arreſt genommen.

brannten viele Häuſer nieder. Hamheung
iſt von den Koreanern vollſtändig verlaſſen und von
den Japanern beſetzt worden, die den Ort befeſtigt
haben. Die Japaner und die Ruſſen ſtehen ſich
ſehr nahe gegenüber. Ueber den Tumenfluß haben
die Ruſſen eine Pontonbrücke geſchlagen

An der japaniſchen Front macht ſich nach
Meldungen aus Petersburg eine erhöhte Bewegung
bemerkbar. Gegenüber dem Putiloff-Hügel
laſſen die Japaner RekognoszierungsBallons auf
ſteigen. Die be den Flügel der Japaner wurden
erheblich verſtärkt.

Jm ruſſiſchen Hauptquartier herrſcht, wie
ein Telegramm aus Müukden beſagt, eine fieber
hafte Tätigkeit, da es feſtſteht, daß die Japaner
die ümfaſſendſten Vorbereitungen zu großen Schlachten
treffen und koloſſale Vorräte an Munition uſw. an
häufen. Kuropatkin hat ſich jedoch kürz ich in ſeiner
Umgebung geäußert, daß, trotz der Vorbereitün en
der Japaner, er vor Ende Februar keinerlei große
Operationen vorzunehmen gedenkt.
Vom Mitwoch meldet General Kuropatkin, 20
Werſt nördlich von Sinminting wurde am 16. d. M.
eine japan ſche Patrouille von einer kleinen Ab
teilung unſerer Kavallerie überraſcht. Vier Jäpaner
wurden getötet, einer gefangen genommen.

Für eine bevorſtehende Jnvaſtion der
Japaner auf Sachalin, ſo ſchreibt man der
„Schleſ. Ztg.“ aus Petersburg, iſt in Korſakow, der
Hauptſtadt der Jnſel, ein Bataillon zu vier Kom
pagnien neu formiert worden. Die Mannſchaften
dieſes Bataillons beſtehen zum größten Teil aus
dortigen Sträflingen. Kürzlich iſt zum Schutze des
Hafens von Korſakow auch ein Fort angelegt worden,
das mit den Geſchützen des ſeinerzeit an der Küſte
Sachalins geſtrandeten ruſſtſchen Kreuzers „Nowik“
armiert worden iſt.

Das Priſengericht in Nagaſaki erklärte die
britiſchen Dampfer „Roſoley“ und „Lethinſton“, die
mit Kohlenladungen für Wladiwoſtok weggenommen
worden ſind, für gute Priſen,

Das ruſſiſche Kreuzergeſchwader, unter
Kommando des Admirals Petrowoki hat Dſchibuti
erreicht. Die aus dem Kreuzer „Oleg“ und ſechs
anderen Fahrzeugen beſtehende ruſſiſche Flottendiviſton
aukert ſeit Donnerstagabend auf offener See auf der
Höhe von Dſchibutt,

nahmen

Die Kommiſſion für die Hull Angelegenheit hielt
am Donnerstag ihre erſte öffentliche Sitzung ab,
welcher mehrere Vertreter des diplomatiſchen Korps
beiwohnten. Die Darſtellungen des Sachverhalts
gelangten zur Verleſung. Jn dem engliſchen
Protokoll wird in Abrede geſtellt, daß ſich Japaner
an Bord der Fiſcherboote befanden, ebenſowenig ſei
ein japaniſches Kriegs chiff in der Nordſee geweſen.
Jn dem ruſſiſchen Bericht wird dagegen die
Behauptung aufrechterhalten, daß wei Fahrzeuge ſich
der Kriegsflotte genähert hatten, die als Torpedoboote
erkannt worden ſeien „Das Admiralsſchiff bemerkte
in der Nacht vom 21. zum 22. Oktober gegen
Mitternacht, während Nebel herrſchte zwei kleine
Fahrzeuge, welche mit großer Schnelligkeit den Panzer
ſchiffen mit verlöſchten Lchtern entgegenkamen. Schein
werfer ließen dieſelben als Torpedobdote erkennen. Die
Panzerſchiffe erbffneten ſofort das Feuer auf dieſelben
und ſtellten dann feſt, daß auch mehrere kleine
Dampfer, welche Fiſcherbooten glichen, zugegen
waren, von denen einige ſich in die Fahrſtaße der
Panjerſchiffe lezten. Letztere mußten ihr Feuer zehn
Minuten lang unterhalten, bis die Torpedoboote
verſchwunden waren, ſie bemühten ſich aber, die
Fiſcherboote nicht zu treffen. Der Admiral ſetzte
ſpäter ſeine Fahrt fort, ohne irgend ein Schiff an
Ort und Stelle zurückzulaſſen.“ Der Bericht ſchließt:
Admiral Roſchdjeſtwenski habe unbedingt das Recht
und die Pflicht gehabt, ſo zu handeln, wie er tat,
trotz der Möglichkeit, neutrale und nichtoffenſive
Fiſcher zu ſchädigen. Die nächſte öffentliche
Sitzung der Kommiſſion wird vorausſichtlich in
der nächſten Woche ſtattfinden.

Zur Wahrung der Jntegrität Chinas
hat zum zweiten Male binnen Jahresfriſt der
amerikaniſche Staatsſekretär Ha y Schritte getan, um
ein Vorgehen der neutralen Mächte im Intereſſe
Chinas zu ſichern. Hay ſchlägt nämlich nichts ge
ringeres vor, als die Erzielung einer Verſtändigung,
die bezweckt, die territoriale Unverſehrtheit Chinas
zu verbürgen, dieſe ſoll nötigenfalls durch
Waffen ewalt aufrecht erhalten werden. Groß
britannien, Frankreich, Deutſchland haben bereits, ſo
heißt es in einem Privatbericht, Hay ihre Unter
ſtützun und Mitwirkung zugeſichert.

c c W nDeutschland.
n 21. Jan. Donnerstag nachmittag unter
der Kaiſer und die Kaiſerin einen
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r Kaiſer giſerin und Prinz Heinrich
den Salon Schulte und beſichtigten dort die Aus
ſtellung von Bildern von der Südlandreiſe des Kaiſers
im Jahre 1904 des Marinemalers Willy Stöwer.
Der Kaſſer und Prinz Heinrich beſuchten darauf das
Haus des Automobilklubs auf dem Leipziger Platz, wo
zum Empfange der Herzog von Ratibor, Baron von
Brandenſtein und Geh. Hofbanrat Jhme anweſend waren,
und machten einen Spaziergang im Tiergarten. Später
hörte der Monarch im Schloß den Vortrag des Chefs
des Z vilkabinetts Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Licanus.
Der Kaiſer hat den Prinzen Friedrich Leopold
mit ſeiner Vertretung bei der Beiſetzungsfeier der
Großherzogin von Sachſen Weimar beauf ragt.
Freitag abend um 8 Uhr hielten Jhre Majeſtäten im
Ritterſaale des Königlichen Schloſſes die große
DefilierCour für das diplomatiſche Korps, die in
ländiſchen Damen und alle Herren vom Zivil ab.

Eine neue Deutſche Kolonialgeſell
ſchaft) iſt gegründet worden unter Führung der
Aktien Geſellſchaft für Verkehrsweſen (Lenz u. Co)
und der Berliner Handelsgeſellſchaft. Als Zweck der
neuen Geſellſchaft wird angegeben, in den deutſchen
Kolonien Eiſenbahnen, Kleinbahnen und Hafenan
lagen zu bauen und zu betreiben. Das ließe ſich
hören, wenn die Geſellſchaft hierbei nicht daran dächte,
aus den Taſchen der deutſchen Steuerzahler heraus
zu wirtſchaften. Das iſt aber offenbar der Fall,
denn das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt nur
4 Millionen Mark. Damit wird die Geeellſchaft
nicht weit kommen beim Bau von Eiſenbahnen,
Kleinbahnen und Hafenanlagen in den Kolonien.
Jn erſter Liniee ſoll die neue Geſellſchaft beabſichtigen,
mit dem Reiche ein Abkommen über die Uebernahme
des Betriebes der Uſambara- Eiſenbahn zu
treffen. Die neue Geſellfchaft wird dabei gewiſſer
maßen als eine Retterin guüs der Not hingeſtellt.
Sie wolle „dem Staate koloniale Betriebe, die noch
einen Zuſchuß erfordern, wie z. B. in Oſtafrika die
Uſambara Eiſenbahn und die Hafenanlagen in
Daresſalam, in den erſten Jahren ohne Gegen
leiſtung unter Verpflichtung der ordnungsgemäßen
Unterhaltung abnehmen und dem Staate, falls bei
größerer Entwicklung der Kolonien ſolche Betriebe
allmählich Gewinn abwerfen, eine entſprechend dem
Laufe der Jahre ſich ſteigernde Pacht bezahlen“.

GKolonialpoſt.) Eine Kiautſchou
Denkſchrift iſt nach der „Berl. Corr.“ erſchienen.
Dies amtliche Organ veröffentlicht einen Auszug
daraus. Nach dieſen Auszug werden die Verhält

e e e Gewerkſchaftsbewegung machte der Reich

niſſe in Kiautſchou in roſenroten Farben geſchildert.
Die Entwicklung Tſingtaus zu einem beliebten
Seebade habe raſch weitere Fortſchritte gemacht,
die Zahl der freinden Badegäſte habe im letzten
Jahre gegen 500 betrage n. Der Verkehr mit den
chineſiſchen Behorden lege Zeugnis ab von dem Ver
trauen der Chineſen zu dem Vorgehen der Deutſchen
im Schutzgebiet. Chineſiſch Poliziſten ſeien dem
Polizeiamt in Dſingtau überwieſen, deutſche Forſt
beamte zur fachmänniſchen Beurteilung chineſiſcher

Produkte eingeladen worden. Vor der Aus
waänderung nach Deutſch-Südweſtafrika
warnt nach der „Köln. Ztg die Kolonialverwaltung
einſtweilen aufs entſchiedenſte. Sie empfiehlt
dringend, die Wiederkehr geordneter Zuſtände abzu
wärten, bevor man ſich endgültig für eine derartige
Ueberſiedlung entſcheidet. Gegenwärtig findet ein ſo
ſtarker Rückzug von alten Anſiedlern nach der Kolonie
ſtatt, daß auf dem am 31. d. M. abgehenden fahr
planmäßigen Woermanndampfer alle Plätze belegt
ſind und einzelne Reiſende, die zu ſpät anjefragt
hatten, ihre Ausreiſe bis Ende Februar verſchieben
müſſen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 20. Jan.) Jm

Reichstag ſtand am Freitag die Jnterpellation der
Sozialdemokraten, betr. den Streik im Ruhrgebiet auf
der Tagesordnung. Am Bundesratstiſch war der Reichs
kanzler erſchienen. Neben ihm ſaßen der preußiſche Handels
miniſter Möller und der Staatsſekretär Graf Poſadowsky.
Jn der Hofloge hörte ſich der Stadthalter von Elſaß
Lothringen, Fürſt zu HohenloheLangenburg, eine Weile die
Verhandlungen mit an. Die Tribünen waren gut, das Haus
unr mäßig beſetzt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hu e
begründete in zweieinhalbſtündiger Rede die Interpellation
Er gab ſich augenſcheinlich Mühe, den ſozialdemokratiſchen
Rock auszuziehen und es ſo darzuſtellen, als ob er lediglich
die wirtſchaftlichen Intereſſen aller Bergarbeiter vertrete. Er
appellierte an das Gerechtigkeitsgefühl des geſamten Hauſes
ugunſten der Bergarbeiter. Jedoch ſchimmerte auch in den
lusführungen des Abg. Hué, wie Reichskanzler Graf Bülow

in ſeiner Erwiderung ganz richtig bemerkte, ſtets der Sozial
demokrat durch. Die Ausführungen des Reichskanzlers
und des Handelsminiſters Möller boten im ganzen wenig,
was nicht ſchon aus der Etatsberatung des Abgeordneten
hauſes bekannt geworden wäre. Der Reichskanzler wie der
Handelsminiſter verſicherten die Unparteilichkeit der Regierung.
Beide warnten die Arbeiter vor Ausſchreitungen, beide be
dauerten, daß die Arbeitgeber jede Verhandlung mit den
Arbeitern abgelehnt hätten. Der Reichskanzler polemiſierte
ſcharf gegen die Sozialdemokraten, die ihn fortwährend
mit Zwiſchenrufen unterbrachen. Er hielt ihnen vor, daß
ie auch das nationale Unglück eines Kohlenarbeiter

ſtreiks zu ihren parteipolitiſchen Zwecken benutzten. Der ge

iſ chaften hin, l
die wirtſchaftliche Forderung der Arbeiter ſich angelegen ſe
ließen. Er ſchloß mit einer Mahnung zur Ruhe und Be
ſonnenheit, die auch an die Redner des Hauſes gerichtet war.
Mit großer Heiterkeit wurde die Bemerkung des Handels
miniſters Möller aufgenommen, daß, wer ſich ungerufen in
einen Streit, miſche, gewöhnlich von beiden Seiten Prügel be
käme. In der Beſprechung kam zuerſt der Zentrumsabgeordnete
Stoetzel zum Wort, der gleichwie es der Abg. Bruſt im
Abgeordnetenhaus getan hatte, ſchwere Vorwürfe gegen den
unverſöhnlichen bergbaulichen Verein erhob. Der Konſervative
von Normann erklärte kurz, daß ſeine Partei, ſo lange der
Kontraktbruch beſtehe und die Arbeit nicht wieder aufge
nommen ſei, ſich nicht einmiſche, aber erwarte, daß die Be
hörden bis dahin mit aller Energie die Arbeitswilligen
ſchützten. Der Reichskanzler Graf Bülow war übrigens in
ſeinen Aeußerungen dieſer Erwartung der Konfervativen ſchon
gerecht geworden Am Sonnabend ſteht zuerſt die konſer
vative Jnterpellation, betr. die Handelsverträge auf der
Tagesordnung, ſodann ſollen die Verhandlungen über den
Bergarbeiterſtreik fortgeſetzt werden.

Der deutſch- öſterreichiſche Handels
vertrag iſt, wie in Reichstagskreiſen verlautet, am
Freitagvormittag fertiggeſtellt worden und wird in
etwa 8 Tagen dem Reichstag mit den übrigen
Handelsverträgen vorgelegt werden.

Eine Anzahl neuer Richterſtellen
wird im neuen preußiſchen Juſtizetat gefordert.
Außerdem wird nach der „Köln. Volksztg.“ im
Juſtizminiſterium erwogen, inwieweit man das
Richterperſonal insbeſondere von dem ihm vielfach
obliegenden ſchematiſchen und mechaniſchen Schreibwerk

entlaſten kann, damit der Richter ſich ſeiner vor
nehmſten Aufgabe, der Rechtſprechung, mehr widme.
Es ſoll in Zukunſt zunächſt der Gerichtsſekretär einen
Teil der richterlichen Arbeit, ſoweit es das einmal
nicht zu vermeidende Schreibwerk betrifft, bekommen,
während der Sekretär durch Kanzliſten entlaſtet
werden ſoll.

Reklameteil.
Bei

Ekzemen, Jlechten, Ausſchlägen

St Reizzuſtänden n e
teil der Nafalan Medizinal Seife (Retorten Marke), Rezept
Nafalan 25, Seife 75, 3 60 Pfg. Die beiden hygieniſch
kosmet. Hautpflegemittel: Hautnafalan (RetortenMarke)
Crème Rezept: Nafalan 50, Lanolin 15, Paraffin 15,
Zinkweiß 20, à 50 und 100 Pfg., und Nafalan-Toilette
Streupulver (RetortenMarke) Fettpuder à 50 Pfg.
ſind wertvolle Unterſtützungsmittel. Nur echt und rein
mit Ketorten-Marke. Packungen ohne dieſe
weiſe man zu rück!

Erhältlich in Apotheken, reſp. Drogerien, Parfümterien.

e



Schultheiss.

en.
a Ruvert Mark

Sonntag den 22. Jannar
Leipziger AllerleiSuppe.

Schweinskoteletten

mit Pfifferlingen.

Kalbsnierenbraten.

Salat Kompott.
Aepfelſpeiſe.

aMnſſer- Slhelns hale

Welt-Panorama.
Der Kriegsſchauplatz in der

Mandſchurei und Koren.
Hochintereſſant.

Nächſte Woche: Der Nhein-

Walhalla Thenter

Halle a. S.
Inhaber Otto Rerrinenun.

Der Elite- Maskenball
der Saison ndet am

Dienstag d. 81. Jannar statt.
Vorausbeſtellungen werden im Theaterbureau

auch ſchriftlich entgegen genommen.

Sohſopau
Sonntag den 22. Januar

Muskenhean.
Anfang 7 Uhr.

Masken haben freien Zutritt.
Es ladet freundlichſt ein

Wwe. Grosse.

Gieus a.

großer
Maskenball

kunbenunenbure,
Sonntag den 22. d. M., von abends T Uhr an,

öffentliche Tanzmuſik
bei vollbeſetztem Orcheſter, ergebenſt ein

ladet O. Herfurth.Gaſthof Sächſ. Hof.
Heute Sonntag den 22. Januar

ſelbſtgeback. Pfannkuchen.

Achtung! Achtung!Schützen haus.
Fritz und Otto kommen.

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr ab in meiner gutgeheizten Kolonnade

grosse humoristische
Gesangsvorträge.

Neues Programm. Entree frei.
Carl Landgraf

Sonntag vormittag und nachmittag

m an nen 6 Gotha tsteiche.
Der Zugang iſt nur vom Feine

„Herzog Chriſtian“ aus geſtattet.

Sternberg.Cagthot Inte Post“.

F. Bockbier.
Polſter- und Tapezierarbeiten

werden billigſt ausgeführt

burg l, Frau Schrepper,
F garten“.

Offenlassen von Hahnen,

Sehless Kuh Mersehurg S
hält Sonntag den 22. Januar 1905,in den ſeſtlich e Räumen des „Augarten“

Maskenball
ab. Zur Aufführung Flangt.

Cin Feſt im heitern Schloſſe

Eintrittspreis an der Abendkaſſe 690 Pf.
Eintrittskarten a 50 Pf. ſind im Vorverkauf zu haben bei Herrn Auguſt Brauer,

Sand 1, Herrn Max Fauſt, Burgſtraße 14, Herru Hermann Rothe, Unteralten
Neumarkt 63, Reſtaurant zum Merſeburger Raben“ und „Au

Der Vorſtand.

ſeinen

Kaſſenäffuung 6 Uhr.

100 mal häußger als Feuerschäaden sind

Waſſerleikungsſchäden,
welche durch Ausströwen von Wasser, inkolge von Röohrbrüchen,

Deberlaufen von Badewannen. Ver-
stopfungen von Kklosetts und Abflassleitungen ete, entstehen. Haus-
schWamm und Balkenfäulnis sind meistens die Folgen des Aussickerns
von Wasser aus Jahiretang unb merkt gebliebenen Leitungsdetekten
r Hläuser, Modilien und Warenläger n werden oft voll
standig entwertet.

57 000 Schäden dieser Art sind regaliertgromg
Nee t Wasserleitungsschäden- und Unfll- eP RR. Versicherungsgesellschatt j. Frankfurt a. M.

Versicherihgen Zu festen und mässigen Prämien bei liberalen Becinennger
änd Koulantester Schadenregulierune vermittelt uud jede Auskunft erteilt

H. Schultze, Kaüfwann, Markt ſ.

BI IITIG G MVULLBER
Stein- und Bildhauerei

Mersevurg, Ecke Teich- u. Clobigkauer Str.

A G R Erneue rungenar Granit-, Syenit Marmor alter Penkmäler werden schnel
und Sandstern waren. 5 prompt u. bilest ausgeführt.

Anfertigung S S rzämtücher in das Vach
schlagender Bau
u. Friechofs-

Für Neuheiten
ist stets gesorgt

e
e

Wir bitten, die uns zuge dgenten Früdſahrssufträge schon jetzt

in Bastseilung zu gehen.
Dis Besichtigung der Denkmäler ist auch Sonntags gern gestattet.

Jn verzweifelten Krankheitsfällen,
ſelbſt in allerſchwerſten, ſogar aufgegebenen Fällen oft noch gute Heilerfolge durch das

Natur, Kräuter und Lichtheilverfahren.
Kuranstalt „Heſſos Halle a. S., Leiter 30

e

Die Liſte
Zur amFestessen

zum Geburtstage Sr. Maj.
des Kaiſers liegt im Reſtau
raunt „Tivoli“ hierſelbſt zur
gefälligen Einzeichnung aus.

Meuschaum.
Sonntag den 22. Januar, von nachmittags

3 Uhr r
Ballmuſik, )40

ausgeführt von der Merſeburger Stadtkapelle,
wozu frenudl. einladet P. schmidt.

Der Verein „Fraurnhülfe“ bittet, die vonihm eingerichtete Vermittlungsſtelle für
Frauenarbeit bei Bedarf zu berückſichtigenDe für Rechnung und unter Aufſicht des Le

eins gefertigten Sachen, namentlich Scheuer
tücher in verſchiedenen Größen und Preislagen,
zu denen die Rohſtoffe nur aus hieſigen Ge
ſchäften entnommen werden, ſind in beliebiger
Stückzahl zum Selbſtkoſtenpreis Mittwochszwiſchen 10 und 12 Uhr im Erdgeſchoß der
Mädchenſchule (rechts), ſonſt aber auch bei fol
genden Firmen mit dem Vereinsſtempel be
druckt zu haben: Auguſte Berger, Otto
Bretſchneider, Otto Dobköwitz, G. Hoffmann,
Wilh. Köhler, Wilh. Kötteritzſch, Franz Wirth

Auch wird um Uebertragung von Näh-,
Ausbeſſer, Stopf, Stick und Strickarbeit ge
beten. Anzumelden Mittwochs zwiſchen 10
und 12 Uhr in der Mädchenſchule oder bei einer
der Unterzeichneten.

Freifrau v. d. Recke, Fr. Geh. Rat Bartels,
Fr. Gen.Jnſp. Braun Fr. Geh. Rat Crüger,
Fr. Paſtor Delius, Fr. Fabrikbeſ. Dietrich,
Fr. Dr. Eylau. Fr. Rechtsanw. Hündorf,
Fr. Verw.G.Dir. Kober, Fr. Stüdtrat Rohde,

Ale Sorten Waſchgefäße
halte ſtets vorrätig. Reparaturen werden
billig ausgeführt.

Z. Wengier Merſeburg,
Preußerſtraße 14.

Zum Gagchen u. Aütten

h i Frau Höschel,
Brühl 2, 1 Tr.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oskar Mattern, Bäckermeiſter

Lehrling.
Söhn vrechtſchaffener Eltern, welcher die Bäckerei
und Konditorei gründlich erlernen will, kann
zu Oſtern in die Lehre treten.

Ang. Bümel, Leipzig,Hamburgerſtr. 32.

Einen Lehrlingſucht I. Sturm Ang.
Einen Lehrling

ſtellt zu Oſtern ein
heran Tauege, Bäckermſtr.

Lahuusem S
her Lebertran

Beſtandteile: 0,2 Eiſenjodür in 100 Teilen Tran.Der beſte und wirkſamſte Lebertran, Vutt blutbildend, fäfteerueuernd, appetit-

erregend. Hebt die Körperkräfte in kürzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten, und
anderen Medikamenten vorzuziehen. Geſchmag fein und milde, daher von Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen. Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Bee
für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteſte und Dankſagungen darüber Preis Mk. 2,30
und 4,60, letztere Größe für längeren Gebrauch profitlicher. Man hüte ſich bor Nach
ahmungen, dahee achte man beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
Lahusen in Bremen.

Zu haben in allen Apotheken. Hauptniederlage in Merſeburg: Kunde's Dom
Apotheke und Maubnex“s Stadt Apotheke.

Von Sonntag den 22. d. M. ab
ſtehen wieder in ſehr großzer Aus
wahl beſte hochtragende und friſch
melkende

Kühe und Kalben
(Gerſchiedener Raſſen)ſowie prima 1 bis V n

Zuchtbullen (Sinmenthaler Raſe)
bei uns preiswert zum Verkauf.

Gustav Daniel Co.,
A. SchilId, Wagnerſtraße 2. Telephon 150. Weißenfels a. S.

Jungen Damen,
die das Weitznähen erlernen wollen, wird ge
wiſſenhafter und freundlicher Unterricht erteilt.
Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Junges Mädchenvom Lande, ge 16 Jahre, wird geſucht

Leipzig, Hamburgerſtr. 32.

Anſtänſiges jüng. Renſtmidchen
wird 1. oder 15. Februar geſucht. Näheres

Gotthardtsſtraße 40, 2 Dr.

Hausmädchen
von auswärts für ſofort und 15. Febr., ſowie
Hofjungen geſucht durch

Frau Wemnglew, Stellenvermittl.,
Merſeburg, Preußerſtr. 14.

Kalleinſtehende, kinderloſe Fran,

Anfang der 50er Jahre, wird zur Führung eines
einfachen Haushaltes bei einem älteren Herrn
geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen bitte
unter c O in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Eine Frau
zum Ausbeſſern der Wäſche, auch außer dem
Hauſe ſucht „Müllers Hotel

Eine Aufwartung
wird geſucht

Gotthardtsſtraße 26, Tr.
Sofort ein Mädchen für den ganzen Tag

als Aufwartung
geſucht Gotthardtsſtraße 31, 2. Et.
Schlittſchuhbeutel den nen
gekommen. Gegen Belohnung abzugeben

Lauchſtädterſtraße 12.



Mein diesjähriger großer

Inyentur-usverkauf
bietet außergewöhnlich preiswerte Angebote für alle Warengattungen, beſonders kommen

Reſte, Roben knappen Maßes, vereinzelte Wäſche-Ausſteuerartikel,
Teppiche, Herren-, Damen u. Kinderkonfektion 2r.

Wolhwaren, Trikotagen, Unterzeuge und die bewährten Marken wollener Strickgarne

ganz bedeutend im Preise herabgesetzt
zum Verkauf.

Otto Dovkowitz, Merseburg.
Weſen
lanoſinCream,

owie alle vorzüglichen

Fettſeifen
Kartons und einzelnen Stücken hält bei der

tzigen Jahreszeit r empfohlen

B. Mäller,
Markt 14

Seifen-, Parfün- u. Lichtgeſchäft.

en PRoFESSön

AMBROSIA
BROD u. CAKES
GERICKE-POTSDAM
Vertrag der schwachste Magen

h on morgens früh
7 Echt beiO. I. Zimmermann.

„Heilkraft- Seife
Ein ganz borzügliches Mittel gegen alle

Art Flechten, Hautausſchläge, unreinen
Teint c. c. Gebrauchsanweiſung liegt
jedem Stück bei.

Preis pro Stück 60 Pfennig
Zu haben bei

Paul Berger Nacht. Eustachins Panecke,
Julius Trommer, Rad Witzel, Friſeur.

Hählenbein Nagel, Zerbst
Dampfſeifen- und Parfümerie- Fabrik.

Militär
Handſchuhe

werden ſauber gewaſchen ung billigſt berechnet,

Aug. Pral!, Burgſtr. 4.

Zallblumen
empfiehlt in großer Auswahl

Anna Koppmann,
Burgſtraße 8, J.

Auch nehme noch ein junges Mädchen als
Lernende für Putz an. D. O.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent-
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanunngsbeſchwerden
gehen hat.

ken tätswerh en
empfiehlt

Licht u.
Motor Anlagen

gegen Beiſteuer und
bar in ſolideſter

Ausführung.
Veleuchtungst n

auf Miete.
Koſtenauſchläge und

Auskünfte
ohne jede Verbind-lichkeit für den Jntereſſenten bereitwilligſt und koſtenlos.

Gotthardtsstrasse 56.

Berger Fabrikate
Germania Cacao
Amato- Chocolade
Milch Chocolade

sind in Qualität unerreicht und
werden deshalb vom Publikum
den auslandischen vorgezogen.

ageming ehe ne a berbänder.
Große Answahl, bil igſte Preiſe.

A. e e 17.Jene sparsane ſentrer

verlarngeStern-Strick wolle

e mite Se derr- dlesom gesotzlioh gesobätaten wterne.

Bastes kabrikat von unfbertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Quaſitätens eBeste,. Blaustern, mit blauem Stern s
in WMittere, Violetstern vioſetem SternLonsumwoſſe J Grünstern grünen e e
V. Lonsumwolſſe Braunstern, braunem Stern s

Jede gewünzehkta Stärke und Drebnng

o eek, Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. Frankfurt a. M.

Zu beaiehen dureh die Handlungen,

Rausfrauen

empfehle ich meine Prima

Nuuy- Oasch
II Joileſtselfen

nebſt 3 Zubehör, uur
erkftliſſu gut gelagerte Seifen

werden br 5 Rabatt
abgegeben. Um geneigte Be
achtung bittet

Rüller,
Markt 14,Seifen- Parfüm- u. liehteschäſt.

En gros.
Karneval-

Artikel.
Masken, Larven, Kopfbedeckungen,Luftſchlangen, Confeiti, Fächer.

Frühjahrsartikel.
Märbel, Kreiſel, Reifen,

Gummibälle c.
Federkaſten, Schiefertafeln, Schul

artikel.
Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäufer

Gebr. Buttermilch,

Halle a. S.
Landwehrſtr. 9. Fernſpr. 508.

Fester-erkaut.
Von heute ab verkaufe die vorhandenen

Reſter in
Kleiderſtoffen, Sammeten, Barchent,

Veltzeugen, Satin, Äuguſta,

Leinwand, Handtücher uſw.

zu ſehr billigen Preiſen aus.
Neu aufgenommen

Strümpfe
in allen Größen.

MarktA. LSünkler, 1718
Hierzu eine Beilage.



Beilage zum
Nr. 19.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Zur Wahlbewegung

in Ungarn liegen heute wieder einige Nachrichten
vor, die von der Parteileidenſchaft der ſich bekämpfen

den Cruppen Zeugnis ablegen. So kam es in
Gerlsdorf im Geörgenberger Wahlbezirk zu Wahl
unruhen. Die Oppoſitionellen griffen die Anhänger
der Regierungsparſei an in dem Streite wurde ein
Bauer er ſchlagen und zwei perlegt. De
Teilnehmer an den Ausſchreitungen wurden verhaftet.
Jm Bezirk Nagyſyged kam es zu einem furchtbaren
Handgemenge, in dem meiſt Anhänger der Regierng,
28 an der Zahl, durch Stöckhiebe am Kopfe ver
letzt wurden und 15 Stichwunden erlitten. Einem
Mann wurde ein Ohr abgeriſſen, mehrere hatten
Biſſe an der Wange Auch aus anderen Bezirken
werden ſchwere Rauſereien gemeldet. Jn vielen Städten
wird den Regierungskandidaten, das Halten von
Wahlreden unmöglich gemacht. Zur Unterdrückung
der ungarſ ſchen Wahlunruhen iſt abermals ein Jn
fanterieregiment aus Lemberg abgegangen. Drei
Regimenter und ein Ulanenregiment erhielten Order
zur Marſch bereitſchaft. Jm Dorfe Bonyha wurde
der liberale Kandidat Franz Kabos zum Rüucktrritt
und zu einer Erklärung zugunſten ſeines oppoſitionellen
Kandidaten gezwungen

Rußland. Der ruſſiſche Miniſter des Jnnern,
Fürſt SwigtopolskMirski, ſollte nach Blätter
meldungen mehreremals ſchon dem Zaren ſein Demiſ-
ſionsgeſuch eingereicht haben. Wie nun der „Peters-
bürger Telegraphen Agentur“ von gut unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, iſt die Nachricht nicht richtig

S Der wirtſchaftliche Tiefſtand in
Ruſſiſch-Polen erhellt daraus, daß von den
2419 Fabriken Ruſſiſch- Polens mit 350000 Ar
beiſern und einer Produktion von 750 Millionen
Rubel Wert über 800 ihren Betrieb einſtellten, wo
durch ſich die Produktion um 260 Millionen Rubel
verminderte. Ueber 150000 Arbeiter ſind exiſtenz
los. Jn Riga veranſtaltete am Donnerstag
eine Anzahl jüdiſcher Einwohner und Studierender
auf dem Alexanderplatze eine Kundgebung unter
Entfaltung einer roten Fahne. Auch wurden Auf
rufe verbreitet. Beim Erſcheinen der Polizei feuerten
die Teilnehmer an der Kundgebung einige Schüſſe
ab und gingen dann auseinander. Verwundet
wurde niemand. Sieben Studenten wurden feſt
genommen.

Nordamerika. Der Präſident der Ver
einigten Staaten empfiehlt, wie „Reuter“ be
richtet, in einer Zuſchrift an den Kongreß die Er
nennung von ſechs Handelsattaches, die in fremden
Ländern die Lage des Handels ſtudieren ſollen. Sie
ſollen mit dem Staate und Handeledepartement in
Verbindung bleiben und Auskünfte ſammeln, die ge
eignet ſind, Winke über notwendige Aenderungen in
den Plänen für die Erweiterung des amerikaniſchen
Handels mit dem Auslande zu geben.

Südafrika. Aus Transvagal kommt die
Nachricht, daß in Johannesburg ein Ausſtand der
chineſiſchen Kulis in den Goidgruben ausgebrochen
ſei, der in den letzten Tagen einen bedrohlichen Um
fang angenbmmen hat und zu argen Exzeſſen und
ſchweren Folgen zu führen droht. Tatſächlich ver
fügen die Geſellſchaften geſetzlich über keine hin
reichenden Mittel, um die Kulis zwangsweiſe zur
Arbeit oder auch nur zur Einhaltung ihrer ſoge
nannten Kontrakte anzuhalten, da eine Verurteilung
wegen Kontraktbruchs die Frage nicht löſen würde.

Volßswirtschaftliches.
Der landwirtſchaftliche Ein- und Ver

kaufsverein Pyritz, der ſich, wie erinnerlich, nur
dadurch über Waſſer halten konnte, daß ein Mitglied,
Herr von Maſſow, ihm einen Kredit von 150 000 Mk.
zur Verfügung ſtellte unter der Bedingung, daß über
die Geſchäftsführung des alten Vorſtandes keine weitere
Unterſuchung angeſtellt würde, veröffentlicht jetzt ſeine

Bilanz per 30. Juni 1904. Als intereſſanteſter
Poſten auf Seite der „Aktiva“ figuriert die letzte
Poſition „Verluſt 181039,31 Mark“. Die Bilanz
macht überhaupt in ihrer ganzen Zuſammenſtellung
einen recht merkwürdigen Eindruck, ſo daß manche
Mitglieder des Vereins wohl ſchwerlich aus dieſer
Buchführung eines agrariſchen Muſterbetriebes, wie er
nicht ſein ſoll, klug werden dürften.

Ueber den gegenwärtigen Stand der
deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrags-
verhandlungen wird der „Neuen Freien Preſſe“
aus Berlin telegraphiert: Jeden Tag werden einige
Differenzpunkte beſeitigt. Trotzdem beſtehen immer
noch Schwierigkeiten. Gegenwärtig wird beſondere
Mühe darauf verwendet, in der Frage der Malzzölle
eine Einigung herbeizuführen. Ferner iſt Deutſchland

Sonntag den 22. Januar.
mit neuen Forderungen bezüglich der Zölle für
einzelne Eiſenfabrikate hervorgetreten, die einen
Depeſchenwechſel zwiſchen den öſterreichiſchungariſchen

Delegierten und ihren Regierungen nötig gemacht
haben. Trotz aller noch beſtehenden Schwierigkeiten
iſt Hoffnung vorhanden, daß die Verhandlungen noch
in dieſer Woche zum Abſchluſſe gelangen werden.
Auch in Berlin wird beſtätigt, daß die Roheiſenzölle
im neuen Handelsvertrage wahrſcheinlich keine Ver
änderungen erfahren werden.

n
a

Provinz und Amgegend.
Weimar, 20. Jan. Die Vorbereitungen

für die feierliche Beiſetzung der Groß
herzogin ſind beendet. Die ganze Stadt hat
Trauergewand angelegt; man ſieht kein Haus, das
nicht wenigſtens ſchwarze Flaggen ausgehängt hätte.
Die Hauptſtraßen ſind von vielen Menſchen belebt,
die alle äußere Abzeichen der Trauer tragen. Frei-
tag nachmittag fand vor der Hofkirche, wo die Leiche
der Großherzogin aufgebahrt liegt, die Auffahrt der
Vereine des ganzen Landes ſtatt. Den Höhepunkt
bildete die Ankunft der Studentenkorporarionen der
Univerſität Jena; ſie waren vollſtändig durch ihre
Chargierten in vollem Wichs mit acht Fahnen ver
treten und legten Kränze an der Bahre der Groß
herzogin nieder. Die Blumenſpenden häuften ſich in
ſo großem Maße, daß im Verlaufe des Nachmittags
von der Hofkirche von Zeit zu Zeit Möbelwägen
abgingen, die alle Kränze und Buretts nach der
Fürſtengruft beförderten. Der Fremdenzuzug war
ſehr ſtark. Die Fürſtlichkeiten werden alle erſt im
Laufe des Sonnabend Vormittags eintreffen.

Halle, 19. Jan. Ber der i tzigen Arbeite
loſigkeit nehmen auch die Diebſtähle zu, ja man Zeht
noch weiter und verſteigt ſich ſogar zu Raubver-
ſuchen auf der Straße So wurde votgeſtern
abend in der Ritterſtraße ein Dienſtmädchen von
einem Strolch überfallen, er packle ſie im Genick
und entriß ihr ein Portemonnaie mit 25 Mk. Jn
halt. Der Straßenräuber entkam. Jedenfalls hat
derſelbe das Mädchen in einem Laden von außen
bemerkt, wie ſie Geld in Empfang nahm Ein
Bettler, der in einem Hauſe der Bernhardyſtraße
um Gaben anſprach, jedoch nichts erhillt, drehte
äus Aerger ſämtliche Gashähne im Treppen
hauſe auf.

Halke, 20. Jan. Der Kanvnier Schuſter
von der 4. Batterie des hieſigen Feld Artillerie
Regiments Nr. 75 iſt ſeit einiger Zeit flüchtig
geworden und wird vom Regiment ſteckbrieflich ver
folgt. Der Flüchtige war vor ein gen Tagen im
nahen Plößnitz, meldete ſich beim Ortsvorſteher als
Quartiermacher für eine Abteilung Artillerie, ließ
ſich verpflegen, erſchwindelte ſich einen Zivilanzug,
tauſchte dieſen gegen ſeine Uniform ein und ver
ſchwand. Der langjährige Ortsvorſteher Diettrich
im nahen Ammendorf iſt aus Anlaß ſeiner großen
Verdienſte um die Gemeinde zum Ehrenbürger
derſelben ernannt worden. Bei Gelegenheit ſeines
Geburtstages wurde ihm ein künſtleriſch ausgeſtattetes

Diplom überreicht. Herr Diettrich iſt ſeit etwa
einem Jahre nicht mehr im Amte, hohen Alters
wegen.

Erfurt, 21. Jan. Jn der letzten dreitägigen
Froſtperiode im Thüringer Walde ſind der Kälte
neun Perſonen zum Opfer gefallen.

Heldrungen, 19. Jan. Jnfolge eines
ſchweren Jnfluenzaanfalls machte der allgemein ge
achtete Kantor und 1. Mädchenlehrer Hegner hier
in einem Augenblick geiſtiger Umnachtung ſeinem
Leben ein Ende. Hegner war 22 Jahre hier tätig.

Leipzig, 19. Jan. Jm großen Saale des
Centraltheaters veranſtaltet der „Neue Leipziger Skat
Verein an den Sonntagen 29. Januar, 5. und
19. Februar wiederum große SkatTurniere
Da die Beteiligung dieſes Mal die Zahl von 5000
ohne Zweifel übertrifft, ſo ſind über 1200 Preiſe,
darunter ſolche von Mk. 500, 300, 250, 150, 100
uſw. vorgeſehen. An jedem Spieltage finden drei
Serien ſtatt, um 4 und 7 Uhr. Zirkulare,
welche näheres über das Turnier enthalten, verſendet
unentgeltlich der Vorſitzende, Otto Heiſe, Leipzig
Eutritzſch.

Aus Thüringen, 19. Jan. Am Renn-
ſteig, wo der Winter ſeine Spuren vom September
bis Mai zeigte, ſind ſolche Schneemaſſen nieder
gegangen, daß in Steinheid und Neuſtadt einige
Wohnhäuſer ausgeſchaufelt werden mußten.

t Liebenwerda, 19. Jan. Auf dem Wege bei
Hohenleipiſch fand man in der Frühe den Ziegel-
meiſter Martini tot auf. Der 75 jährige Mann,
welcher ſeine Kinder beſucht hatte, iſt bei der Rückkehr
nach ſeiner Behauſung ein Opfer der Kälte
geworden.

t erſebhurger Correſpondent“,

1905.

Eiſenberg, 19. Jan. Ein ſchon bejahrter
Handwerksburſche, der bettelnd in der Stadt
umherzog, brach e einem Schutzmann, der ihn verfolgte,
fünf Stiche bei. Der Bittler wurde verhaſtet.

Cokalnachrichten.
Merſebuürg, den 22. Januar 1905.

Der Geſangverein Liedertafel veranſtaltete
am Freitag im „Tivoli“ eine gutbeſuchte Abend-
unterhaltung, die einen wohlbefriedigen den Ver
lauf nahm. Das geſchmackvoll zuſammengeſtellte
Programm wurde durch unſere Stadtkapelle mit einem
ſchneidigen Marſch von P. Linke eröffnet, an welchen
ſich die glänzende JubelOuverture von C. M. von
Weber anſchloß. Beide Piecen wie auch die weiter
hin folgende eigenartige „Slaviſche Rhapſodir“ von
Friedemann, die ſchmeichelnde RokokoGavotte von
Aletter und ein großes Potpourri von Fetras fanden
eine ſorgfältige und temperamentvolle Ausführung,
ſodaß die Kapelle und ihr Dirigent nach jeder
Nummer warme Anerkennung ſanden. Der Männer
chor bot als erſte Gabe Köllners andachtsvollen,
wohlklanggeſättigten „Wäldmorgen“. Als größeres
Werk enthielt das Programm den „Siegesgeſang der
Deutſchen einen Hymnus für Männerchor und
Orcheſter von A. Becker. Die wuchtigen, lakoniſchen
Rhythmen dieſes Lobgeſanges werden getragen von
einer effektvollen Orcheſterbegleitung, die namentlich
durch die volkstümliche Verwendung des Chorals
„Nun danket alle Gott eine tiefe Wirkung erzielt.
Das Werk, bei deſſen Wiedergabe Chor und Orcheſter
mit gutem Gelingen zuſammenwirkten, fand bei den
Hörern viel Anerkennung. Den Schluß der Männer
chöre bildeten ein Volksliedchen „Wär ich ein Brünn-
lein klar“ von Rheintaler und der ſchelmiſche, im
Plaudertone gehaltenen Chor „Am Brinnen“ von
Hugo Jüngſt. Jn entzückender Weiſe wurden die
eder ſür Sopran vorgetragen. Sowohl für
Schuberts „Frühlingstraum“, wie für den ſeinen
Humor Trojans in Hildachs „Fiſcherhäuschen“ und
für das neckiſche „Minnelied“ von Fritz Char fand
die Soliſtin den rechten Ton, ſodaß die Liederperlen
einen nachhaltigen Eindruck hinterließen, und die
Hörer reiche Anerkennung ſpendeten. Den Schliß
des Programms bildete das Singſpiel Der Kuß
von R. Batka. Das kleine heitere Rolokoſtück verſetzt
uns in die Zeit der Perücke und des Reifrocks, als
man ſich an der Aufführung von Schäferſpielen ver
gnügte. Die ſchelmiſche Neckerei zweier verliebter
Schäfer und Schäferinnen iſt von allerliebſter Wir
küng, die noch erhöht wird durch die eingeflochtenen
entzückenden Melodien von Gluck, Mozart, Beethoven
und Schulz. Die Jnſzenierung war prächtig und die
Ausführung ſeitens der vier Mitwirkenden ſo graziös
und ſtilvoll, daß der kleine Rokokoſcherz einen vollen
Erfolg errang. Ein ſolenner Ball bildete den Ab-
ſchluß des wohlgelungenen Feſtes.

Wie uns mitgeteilt wird, ſtellt das Elektri-
zitätswerk Merſeburg zur Zeit in jenen
Straßenzügen Erhebungen an, in denen ſich in letzter
Zeit häufiger Intereſſenten angemeldet haben, aber
noch keinen Anſchluß erhalten konnten, da dieſe
Straßen noch nicht durch die elektriſche Leitung
berührt werden. Dieſe Erhebungen ſtellt das
Elektrizitätswerk deshalb an, um den Intereſſenten
in jenen Straßen erleichternd entgegen zu kommen
und auch deshalb, um den bereits angemeldeten
möglichſt bald den Beſcheid geben zu können, ob ſie
beim Herannahen des Herbſtes elektriſchen Anſchluß
erhalten können oder ob ſie ſich bis dahin eine
andere Beleuchtung ſchaffen müſſen. Für Haus
beſitzer dürfte dies ſehr gelegen kommen, da ſo
mancher während eines Neubaues vder bei Aus
beſſerungen das elektriſche Licht verlegen laſſen
möchte, ſich aber nicht entſchließen kann, da ihm das
Elektrizitätswerk heute noch keine Zuſage ſnachen
kann, ob die elektriſchen Leitungen in jene fraglichen
Gegenden gelegt werden. Von dieſem Standpunkt
aus iſt das Vorgehen des Elektrizitätswerkes zu
loben, und allen, die in den nächſten Tagen mit
einem Fragebogen bedacht werden, zu empfehlen, die
Erhebungen nicht durch ſchweren Entſchluß verzögern
zu wollen, ſondern dem Etektrizitätswerk bei dieſen
Anfragen durch möglichſt ſchnelle Entſchließung die
Arbeit zu erleichtern. Wie ja allen Merſeburgern
bekannt iſt, hat das elektriſche Licht und auch die
elektriſche Kraft im Laufe des vergangenen Jahres
eine große Reihe von treuen Anhängern gewonnen,
und wie aus dem jetzigen Vorhaben des Elektrizitäts
werkes geſchloſſen werden kann, kommen auch in
dieſem Jahre zahlreiche neue Freunde der Elektrizität
zu. Dies wird jeder Merſeburger dem Unternehinen
wohl auch gönnen, da es ſich, trotzdem ſein Daſein
kein roſiges ſein ſoll, immer bemüht zeigt, ſeinen
Pflichten nachzukommen. Es iſt daher umſomehr



mit Freuden zu begrüßen, daß die Verlegung der
elektriſch n Leitung auch noch in jenen Straßen vor
genommen werden ſoll, die bis jetzt nicht in der
glücklichen Lage waren, ihren Anwohnern die Bequem
lichkeit der elektriſchen Energie zu bieten, wie die es bi
einer großen Anzahl von Mitbürgern ſeit langem
der Fall iſt. Daß das elektriſche Licht und ganz
beſonders die elektriſche Kraft nach dem im April
vorigen Jahres neu eing führten Strom arifen niht
mehr zu teuer iſt, beweiſen die vielen neuen Anſchlüſſe,
die im Laufe des vergangenen Jahres vorgenommen
wurden. Dererſt dieſen Winter eingeführte neue Strom
tarif für Treppenbeleuchtung, der auch auf Vorplätze,
Hausdurchgänge u. ſ. w. ausgedehnt werden kann,
bietet weitere Vorteile, um das elektriſche Licht einer
iminer allgemeineren Verwendung zuzuführen. Eine
Reihe bereſts ausgeführter Anlagen für Treppen
beleuchtung beſtätigt es, daß dieſe Einrichtung einem
beſtehenden Bedürfnis entgegenkam, indem es nicht
nur eine billige, ſondern auch die zuverläſſigſte und
beguemſte aller Beleuchtungen iſt. Es wäre noch ſo
manches, was das elektriſche Licht immer unentbehr
licher macht, zu erwähnen, wir wollen das jedoch
heute hier umgehen und nur wünſchen, daß die unter
nommenen Erhebungen dem Elektrizitätswerk von
neuem zeigen, daß ſeine Einrichtungen, um die uns
viele Städte beueiden, von den Merſeburgern vollauf
anerkannt und gewürdigt werden.

Im Saale der „9eſchskrone“ fand am Freitag
abend eine durch Anſchreiben einberufene Ver ſam m
lung hieſtger Geſchäftsleute ſtakt, in der
nach einigen begrüßenden Worten des Herrn Kauf
mann Trommer ein Herr Sandguiſt aus
Magdeburg über Zweck und Ziele der Rabatt
Spar- Vereine ſprach. Der Redner teilte zunächſt
mit, daß ſich am 28. Dezember v. J. auch hier in
aller Stille ein ſolcher Verein gebildet habe, der den
Kunden ſeiner Mitglieder einen Rabatt von 5 Proz
gewähren will. Ins Leben gerufen wurde der hieſige
Rabatt SparVerein zu dem Zvecke, den Konſum-
Vereinen Beamten Einkaufs Konſortien und
Waren Häuſern entgegen zu arbeiten. Herr
Sandguift ging nun auf das Weſen der in Deutſch
land zahlreich exiſticrenden Rabatt Spar Vereine und
deren Organiſation näher ein, betonte, daß einige
von dieſen ſchon rechtsfähig geworden und lieferte
zahlen mäßige Beweiſe, daß nicht nur in großen,
ondern auch in kleineren Städten durch dieſe

Konſum nen n ren Häuſern in die
Arme zu werfen. Für die hieſigen Geſchäftsleute
ſel es hohe Zeit, einig vorzugehen, um weitere Schädi
gungen ihres Gewerbes hintanzuhalten. Nach einer
Pauſe eröſſnete Herr Tromm er die Diskuſſton über den
Vortrag in der ſich die Herren Teich mann und Kötte
ritz ſch als entſchiedene Gegner der Notwendi keit eines

RabattSparVereins am hieſigen Platze ausſprachen.
Erſtercr m inte, daß man einerſeits den Frauen, die jetzt
nach Halle fahren, um ihre Einkäufe dort zu machen,
dies nicht ſo leicht abgewöhnen könne und anderer-
ſeits vertrage das Materialwareng ſchäft einen
ſolchen Rabatt nicht. Herr Rau ch wies dem

Zegenüber auf die hohen Dividenden der Konſum-
Vereine hin und hob hervor, daß es durch Ein gktit
den hieſigen Geſchaſtsleuten möglich ſein werde, den
5 prozentigen Rabatt zu gewähren. Er hoffe, daß

Auch der hieſige RabattSpar Verein zuſtande kommen

werde. Da ſich niemand weiter zum Wort meldete,
wurde die Verſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

In ver arbeitsloſen Zeit iſt es ſür viele
Familien erwünſcht, wenn die Frau zu dem täg
ſchen Unterhalt etwas hinzuverdienen kann. Auch
ältere Frauen und ſolche, die ihrer Häuslichkeit nicht

längere Zeit fern bleiben können, ohne daß die häus
hchen Verhältniſſe, namentlich die Kinderpflege da

unſer le den, werden es dankbar begrü en, wenn
ihnen zu einem, ihten Fähigkeiten entſprechenden Er

werbe Gelegenheit gegeben wird. In der Abſicht,
dieſem Wünſche entgegen zu kommen, hat der hieſige

Verein Frauenhilfe, angeregt dirch einen im
hieſigen Ständehauſe von Frau Oberregierungsrat
Kudolph aus Caſſel gehaltenen Vortrag über den
wir ſeinerzeit berichtet haben eine Vermittlungs

ſtetle für Frauenarbeit eingerichtet, welche ſich
PVereits lbhaſten Zuſpruchs erfreut In einem ſeitens

der ſtädtiſchen Verwaltung freundlichſt zur Verfügung
geſtellten Raume im Erdgeſchoſſe der Mädchenſchule

ſt eine Stätte eingerichtet, in welcher, vorläufig an
jedem Mittwich von 10 bis 12 Uhr die Vereins

damen Arbeiten ausgeben und Arbeitsaufträge an
Fehmen, Rohſtofſe zuſchneiden uſw. Die Stoffe
Wwirden nur hieſigen Geſchäften entnommen und der
Weiterverkauf erfolgt zum Selbſtkoſtenpreiſe; die

Vermittiung von Arbeiten, zu denen die Beſteller
die Stoffe ſelbſt liefern, erfolgt unentgeltlich. Die
Geſuche um Arbeitsüberweiſung laufen ſehr zahlreich

ein und es iſt nur zu wünſchen, daß auch unſere
Hausfrauen der neuen ſegensreichen Einrichtung ihre

lebhafteſte Unterſtützung zu teil werden laſſen möchten,

zumal hierbei durchaus kein Wettbewerb mit hieſigen
Gewerbetreibenden angeſtrebt oder herbeigeführt wird.
Jm Gegenteil haben ſich in dankenswerter Weiſe
ſchon bisher eine Reihe angeſehener hieſiger Firmen
zu dem für die faſt gewinnloſen Vertriebe der Erzeug
niſſe des Vereins bereit erktärt. Das Nährre erſehen
unſere Leſer aus dem heutigen Juſerate des Vereins
„Frauenhilfe“.

(Perſonalnotiz.) Der Poſtgehilfe Werner
iſt von Lauchſtädt nach her verſetzt worden.

g. Auf der Hut! Es iſt eine alte Erfahrung,
daß durch eine ſtarke Eisdecke auf Fiſchteichen und
Weihern den Fiſchen Erſtickungsgefahr droht, wenn
ihnen nicht die zum Leben erforderliche Luft durch
Hacken von Luftlöchern zugeführt wird. Eine Unter
laſſung dieſes Verfahrens rächt ſich oft bitter und
darf namentlich jetzt nicht unterbleiben; ganze Fiſch
beſtände gehen ſonſt zu Grunde. Allgemein wird
beobachtet, daß das Fiſchſterben unter der Eisdecke
eintritt, wenn ſich Tauwetter einſtellt. Die Urſache
dürfte in den ſich bildenden Sumpfgaſen zu ſuchen
ſein. Darum Vorſicht!

g. Landwirtſchaftliches. Jn landwirtſchaft
lichen Kreiſen tritt die Bifürchtung auf, daß das
trockene Froſtwetter ohne Schneedecke, bei welchem das
Queckſilber des Thermometers bis 14* unter Null
ſank, den Saaten geſchadet habe. Befürchtet wird,
duß der Weizen, welcher der Auswinterung am
leichteſten ausgeſetzt iſt, am meiſten gelitten habe,
weniger der Roggen, indem namentlich dem ſcharf
einſetzenden Froſtwetter nach voraufgegangenem Regen

die meiſte Schuld beizumeſſen ſei. Ein definitives
Urteil läßt ſich bis jetzt noch nicht abſehen, da
namentlich das Wetter im März, wo es taut und
friert, den größten Einfluß auf die Auswinterung
ausübt, indem durch die Wechſelwitterung Boden
hebung eintritt, wodurch die Saugwürzelchen der
Pflanzen abreißen und letztere verkümmern, da ihnen
die Zufuhr an Nahrung abzeſchnitten iſt. Eine
ſchützende Schneedecke iſt ſehr erwünſcht.

Auf der Eisbahn unſeres Gotthardtsteiches
konzertiert heute, Sonntag, vormittag und nachmittag
unſere Stadttapelle.

Ein rüder Patron iſt der Schulknabe E.
hier. Als derſelbe am Donnerstag abend auf der
Eisbahn des Gotthardtsteiches mit einem anderen
Knaben beim Schlittſchuhlgufen zuſammenſtieß und
hinftel, biß er dieſen in die Hand, holte dann das

aus der Taſche, klappte d n befi
dorkzieher auf und ſtieß damit e
ſicht, ſo daß dieſer dicht über dem linken

Auge eine blutende Wunde davontrug. Die rohe
Tat iſt der Schule gemeldet worden.

Hus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
W. Dölknitz, 21. Jan. Durch Verſetzung

des Lehrers Herrn Schloſſer nach Eſſen a. R.
wird am 1. April d. J. die vierte Lehrerſtelle hier
ſelbſt frei. Hoffentlich iſt es der Behörde möglich,
dieſelbe rechtzeitig wieder zu beſetzen, da ohnehin
ſchon weit über 400 Schulkinder in fünf überfüllten
Kiaſſen von vier Lehrern unterrichtet werden müſſen.
Das Grundgehalt in D. beträgt 1050 Mk., die
Alterszulagen 120 Mk.

2. Burgliebenau, 20. Jan Ein jäher
Tod endete im nahen Lochau das Leben eines bei
der ganzen Einwohnerſchaft geachteten und geehrten
erſt 43 jährigen Mannes, indem er ſelbſt Hand an
ſich legte. Die Motive zu der unſeligen Tat ent
behren jeder näheren Erklärung, da der Verſtorbene
in geordneten Verhältniſſen lebte und dürften ſie daher
in einem plötzlichen Auftreten von Schwermut zu
ſuchen ſein. Der traurige Vorfall findet allſeitige
Teilnahme.

Schöffengerichts Sitzung zu Mücheln
am 19. Januar 1905.

1) Der Landwirt Otto Sperber aus Crumpa hat eine
öffenkliche Straße mit ſeinem Geſchirr befahren, ohne das
Pferd eingebißt zu haben. Seine Ausrede daß das Pferd alt
ſei, auch an Windkolik leide, welches Leiden durch Einbiſſen
noch mehr befördert wird, konnte trotz des tierärztlichen
Atteſtes nicht berückſichtigt werden, da das Geſetz Ausnahmen
nicht zuläßt. Angeklagter wurde mit 1 Mark beſtraft.

2) Die unverehelichte Erneſtine Rothe aus Wenden wurde
von der Beleidigung des Gendarm Altenburg von hier frei
geſprochen.

3) Die beiden Vorſtands mitglieder des Vereins Gemütlich
keit in Lützkendorf, die Arbeiter Jendrike und Hermann aus
Lützkendorf, wurden mit je 3 Mark beſtraft, weil dieſelben eine
große Zahl Einladungskarten zu einem Tanzvergnügen des
Vereins ausgegeben hatten und von den Eingeladenen Ein
tritts und Tanzgeld erhoben haben.

4) Die Arbeiter Hermann Helbig aus Zöbigker, Paul
Schölzel aus Mücheln und Friedrich Schölzel aus Eptingen
wurden wegen Mißhandlung des Lehrers Sixtor aus Zöbigkerg gmittelſt Bierflaſchen Helbig zu 6 Wochen, Paul Schölzel zu 2
Wochen Gefängnis verurteilt. Friedrich Schölzel erzielte
wegen Mangel an Beweiſen Freiſprechung.

5) Wegen Mißhandlung des 17 jährigen Arbeiters Rich.
Petzold von hier mit einer Rübengabel wurde der Maurer
Bernhardt Berger aus Gehüfte zu 15 Mark Strafe verurteilt.

Spielplau-Entwurf des Feipziget Stadt-Theaters
von 22. bis 29. Januar.

Neues Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
7 Uhr „Die Afrikanerin Montag „Maskerade“
Dienstag „Lucrezia Borgia“. Mittwoch: „Das Rheingold“.

Donnerstag: „Die Siebzehnjährigen“. Freitag 7 Uhr
Figaro's Hochzeit. Sonnabend /23 Uhr „Wilhelm Tell“.
Abends „Fra Diavola Sonntag 27 Uhr „Rienzi“.

Altes Chyrater. Anfang 28 Uhr. Sonntag
3 Uhr „Chriſtkindlein im Walde“. Abend „Der Familien
tag“ Montag: „Die Geisha“ Dienstag „Der
Familientag.“ Mittwoch 3 Uhr „Chriſtkindlein im Walde“.
Abends: zu halben Preiſen „Precioſa“. Donnerstag
„Frühlingsluft. Freitag: „Homöopathie“. Sonnabend
„Der Bettelſtudent“. Sonntag: „Chriſtkindlein im Walde“.
Abends „Der Familientag“.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 22. Jan. Meiſt

etwas wärmeres, wechſelnd bewölktes Wetter mit
unerheblichen Niederſchlägen und zunehmender Wind
ſtärke. 23. Jan. Etwas waärmeres, ziemlich
trübes, windiges Wetter mit Niederſchlägen.

T

Vermischtes.
(Ker Ausſtand im Ruhrrevier) Jm Ruhr

revier beträgt die Zahl der Ausſtändigen nach dem „Votwärts“
etwa 240060. Aus der Konferenz der Bergwerks
beſitz er vor dem Oberbergamt wird noch bekannt, daß der
Bergbauliche Verein ſich bereit erklärte, falls die Unterſuchung
das Vorhandenſein von Mißſtänden ergäbe, dieſe zu mildern
oder zu beſſern. Daraus ſchöpft man, nach Mitteilung der
„Frank. Ztg“, die Hoffnung, daß es der Regierung bald ge
lingen werde, eine gemeinſame Konferenz der Vertreter der
ſtreitenden Parteien zu ermöglichen Der bergbau-
liche Verein hat in einem Rundſchreiben die Vereinszechen
erſücht, bei der nächſten Lohnzahluag den ausſtändigen Berg
leuten die ſechs Schichten, deren Lohn die Werksbeſitzer wegen
des Kontraktbruches der Bergarbeiter einzubehalten berechtigt
ſind, nicht abzuziehen. Zahlreiche Bergarbeiter
Verſammlugen haben am Donnerstag im ganzen Ruhr
revier ſtattgefunden. Sie nahmen alle einen äußerſt ruhigen

Verlauf Ueber Ausſchreitungen gegen Arbeits
willige wird aus Bochum gemeldet Am Mittwochnach
mittag war auf der Chauſſee zur Zeche Engelsburg eine große
Anzahl Bergarbeiter aufgeſtelkt, die die Arbeitswilligen
mit höhniſchen Zurufen empfingen. Aus der Menge wurden
drei Schüſſe abgegeben, durch die jedoch niemand verletzt
wurde der Täter konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Der zur Beilegung des Kohlenſtreiks vom
Handelsminiſter in das Ruhrgebiet entſandte Oberberghaupt
mann v. Velſen hat zwar mit den Arbeitern konſeriert, eine
danach von ihm auf den 1. Januar feſtgeſetzte gemeinſame
Beſprechung von Beſitzern und Bergleuten zu beſuchen, hat
der Vorſtand des bergbaulichen Vereins abgelehnt. Jn der
Bergarbeiterverſammlung in Bochum wurde am
Freitag ſeitens des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg. Sachſe
beſtätigt, daß bei den Dortmunder Verhandlungen nichts er

icht worden ſei. Die Zechenbeſitzer, meint er, könnten es
nicht faſſen, daß die Arbeite auch gleichberechtigte Menſchen

ſind, mit denen man über Arbeitsbedingungen verhandeln
kann. Beſonders ſcharf geißelte er das Verhalten Stinnes,
der die Arbeiter wie Schulbuben habe behandeln laſſen, und
gerade dieſe unwürdige Behandlung ſei ein Hauptgrund mit
dafür, daß die Volkswut in dieſer exploſiven Weiſe ausge
brochen ſei. Zur Frage des Wagennullens wurde
in der Bergarbeiterverſammlung in Bochum am Freitag von
einem der Arbeiterdelegierten berichtet, er habe der Regierungs
kommiſſion bewieſen, daß beiſpielsweiſe einer Kameradſchaft
von 10 Mann in einem Monat 3.0 Wagen genullt worden
ſind. Allein im Oberhauſer Bezirk ſeien im Jahre 1900
54000 Wagen genullt worden.

(Zur Streikbewegung in Petersburg) liegen
folgende Depeſchen vor Am Donnerstag fand in Gegenwart
des ruſſiſchen Finanzminiſters eine Beratung der Fabrikbe
ſitzer ſtatt. Dieſe gaben an, daß am Freitag viele Fabrik
arbeiter in Ausſtand treten dürften. Ferner machte der Be
ſitzer einer großen Fabrik in Charkow die Mitteilung daß
dort ebenfalls ein Ausſtand vorbereitet werde. Auf den
Arbeiterverſammlungen wird gegenwärtig andauernd für die
Unterzeichnung einer Petition an den Kaiſer ſeitens der Ar
beiter agitiert. Dieſe enthält im weſentlichen eine bittere
Klage über ihre verzweiflungsvolle Lage und darüber, daß ſie
die Menſchenrechte entbehren müßten. Die Petition endigt
mit dem Ausdruck der Ergebenheit an den Kaiſer und ſchließt
mit den Worten Begnadige uns und laß uns leben
Wenn Du uns in dieſer Lage läßt, ziehen wir vor, zu
ſterben. Jn der Baltiſchen Fabrik wollen ebenfalls 5000,
in einer Patronenfabrik 7000, in einer Waggonfabrik 8000
Arbeiter die Arbekt niederlegen. Es verlautet, die Arbeiter
Beabſichtigen, 400 000 Mann ſtark vor dem Schloſſe eine
Kundgebung zu veranſtalten Die Petersburger
Fabrikanten beſchloſſen, die Forderungen auf Gewährung
des Achtſtundentages, Teilnahme der Arbeiter an der Fabrik
leitung und Auszahlung des Lohnes für die Zeit des Ausſtandes
als Forderungen allgemeinen Charakters abzulehnen. Be
züglich der privaten Fragen wurde der Standpunkt aufgeſtellt,
daß jede Fabrik dieſelben erſt nach Wiederaufnahme der Ar
beit mit ihren Arbeitern behandeln könne. Es wurde be
ſchloſſen, daß die Fabrikanten keine Verhandlungen mit den
Arbeiterorganiſationen eingehen, insbeſondere nicht mit dem
ruſſiſchen Arbeiterbund. Eine aus zweihundert Arbeitern
beſtehende Abordnung begab ſich am Freitagnachmittag in alle
Werkſtätten, Fabriken und Druckereien und forderte die in
denſelben beſchäftigten Arbeiter auf, die Arbeit niederzulegen,
widrigenfalls man gegen ſie Gewalt anwenden würde. Alle
kleinen induſtriellen Bertiebe in Petersburg befinden ſich be
reits im Ausſtande, die Druckereien werden geſchloſſen.
Abends wird eine Arbeiterverſammlung ſtattfinden, in
welcher man ſich über die zu ſtellenden Bedingungen ſſchlüſſig
machen will.

(Zur Feier der Eröffnung der neuen Simplon
Bahn) ſoll in Mailand im nächſten Jahre eine inter
nationale Ausſtellung veranſtaltet werden, die den Künſten,
der Eiſenbahninduſtrie und dem Sport gewidmet iſt.

(Zum Fall Haſſe) wird der „Schleſiſchen Ztg. zit
folge jetzt feſtgeſtellt, daß ein Vorgehen gegen S 175 nicht in
Frage kommt. Ebenſo hat ſich herausgeſtellt, daß Direktör
Haſſe ſchon ſeit Jahren durch ſchweres körperliches Leiden für
die Geiſteskrankheit prädisponiert war. Danach ſcheint es
zweifelhaft, ab die Hauptverhandlung überhaupt ſtattfinden
wird. Es käme lediglich verſuchter Totſchlag inbetracht.



der vielen

Die Streikunruhen in Breſt) haben zunächſt eine
ſcharfe polizeiliche Ueherwachung des Hafens zur Folge gehabt.
Von den Hafenarbeitern, die ſich an den Ausſchreitungen am
Mittwoch beteiligten, ſind fünfzehn verhaftet worden. Der
Handelshafen wird von 400 Mann Militär bewacht.
Patrouillen durchzeihen die Stadt.

(Beint Schlittſchuhlaufen ertrunken) iſt der
Schüler Guſtav Olte am Mittwochnachmittag auf der Dahme
bei Köpenick. Sein Begleiter, der Schüler Artur Schicha,
konnte nur mit Mühe von Arbeitern gerettet werden.

Geſtrandet) Der Llöyddampfer „Kalypſo“ iſt am
15. d. M. nachts bei heftigem Nordweſtſturm bei Heraklea an
der anatoliſchen Küſte gleichzeitig mit einer größeren Anzahl
anderer Fahrzeuge geſtrandet. Die Bemannung iſt in Sicher
heit. Einzelheiten fehlen.

(Giftige Speiſen
erkrankten nach dent Mittageſſen von einer

Jn Hennersdorf bei Görlitz
Familie vier

Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen plötzlich ſchwer.
Eine Perſon iſt bald darauf geſtorben. Die Urſache iſt noch
unaufgeklärt

(Vandalismus.) Der Arbeiter Leddin legte, wie
die „Stettinrr Abendpoſt“ meldet, in Labes (Pommern) inzwei Scheunen und bald darauf im S Dorfe Stra
mehl an eine Scheune Feuer an. Da das Feuer ſich raſch
verbreitete, verbrannten fünf mit Erntevorräten und Maſchinen
u Grundſtücke, von denen kein einziges verſichert iſt.

einer Chauſſee ſchlug Leddin mit einer Axt zahlreiche
Obſtbäume um. Er wurde verhaftet und in das Gefängnis
geführt. Hier riß er den Ofen einer Zelle entzwei und ver
ſuchte ſich dann das Leben zu nehmen.

Der verloren geglaubte Dampfer) „Chriſtine
Sell“ aus Flensburg, der ſeit acht Tagen überfällig war, iſt
in Grangemouth eingetroffen.

(Gach Unterſchlagung von 200000 Kronen)
iſt, einem n aus Budapeſt zufolge, der Direktor der
Bartfelder Sparkaſſe flüchtig geworden. Er hat das Geld an
der Börſe verſpielt. Die Einleger belagern die Kaſſe und
fordern ihr Geld zurück.

Die Leiche des Grafen zu Eulenburg
Gallingen) iſt nach der „Königsberger Hart. Ztg.“ von
Schiffern in der Nähe der Walzmühle aufgefunden worden.
Die Leiche wurde auf dem Tragheimer Kirchhof beigeſetzt.

(Ueber den Felsſturz von Naesdal) liegen
weitere eingehende Meldungen vor. Danach dauerte das
Unheil nur einen kurzen Augenblick. Die Waſſermaſſe ſtand
wie eine Mauer zu beiden Seiten des Sees Loenvandet, ſie
ſchlug ziſchend und donnernd über die Häuſer nieder und kam

unmittelbar über das zum Tode verurteilte Dorf, durch nichts
aufgehalten; die meiſten Einwohner werden im Schlaf ge
tötet worden ſein. Von Naesdal iſt ſozuſagen nicht ein
Stein übrig geblieben. Die wenigen Ueberlebenden ſind faſt
ausnahmslos n verletzt; zunächſt war nur ein Arzt und
eine Krankenpflegerin aufzutreiben geweſen. Es fehlte nicht an
wun derbaren Lebensrettüngen: der von einer ganzen Familie
übrig gebliebene fünfjährige Knabe wurde auf einem Zaununweit des Sees in äußerſt kläglichem Zuſtande aufgefunden

die Welle hatte ihn dorthin geſchleudert. Aus den von den
fortgeſpülten Poſthauſe trieb gleichfalls ein kleiner
uf einer Planke an das Land. Auch er iſt der

einer Familie. Faſt noch ſchlimmer ſiehtvo noch Ruinen ſtehen; Pferde Kühe,

Eßwaren gen in großen Haufen
gen von Kies ſieht man

Scene und Kodorer Ein ſah dern Anblic den
man nie vergeſſen wird. Bezeichnend genug hätte man ſchon

ſrüher einen Zuſammenſturg des Felſens befürchtet,
aber nichts dagegen zu tun für notwendig oder
möglich gehalten. Der materielle Schaden iſt von
dem aus jener Gegend ſtammenden Großthingsmitglied
Taraldjet auf 65 000 Kronen für die Gebäude und 20000
Kronen für das Inventar veranſch lagt worden, wird aber ver
mutlich bedeutend größer ſein. Da der Sturm jetzt nachzu
laſſen begonnen hat, kommt Privathilfe von allen Seiten.
Eine miniſterielle Anfrage wegen Staats hilfe iſt von dem
DiſtriktBezirksamtmann ſür jetzt abgelehnt worden ſobald e
den Umfang des Schadens
erſtatten und

überſehen kann, wird er Berich

Neueste Nachrichten.

Der Regent von nſcher lin JA n 5 e i g e n.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Bekanntmachung.
Fortab iſt der Sprechverkehr zwiſchen Mer

ſeburg einerſeits und Oelzſchan andererſeitzugelaſſen Die Gebühr für ein Geſpräch bis

zur Dauer von 3 Minuten beträgt 50 Pf.
Merſeburg, den 20. Januar 1905.

Kaiſerliches Puſtamt.
Lattermann.

Brennholzuuhtlon.

geſätigt, die Folgen

päßlichkeit wieder erhott.

ſchiffe ge
L

Prinz Albrecht hat ſich von ſeiner leichten Un
Er wird ſich heute, nach

mi tags 2 Uhr t Minuten hierher begeben, um
am Sonntag in ſeinem Palais in der Wilhelmſtraße
ein Kapitel des Johanniter-Ordens abzuhalten. Am
31. d. Mts. wird der Regent nach Braunſchweig
zurückkehren. An ken Biſt tzun feierlichkeiten für
die verſtorbene Großherzogin von Sachſen Weimar
wird als Vertreter des Regenten deſſen älteſter Sohn,
Prinz d er Heinrich teiinchmen.

Wien, Jan. Nach Petersdurger Privatweldungen d die Polizei nunmehr im Beſitze von

Beweiſen, daß es ſich bei dim geſtrigen Zwiſchenfall
um ein wohl örganiſtertes und weit verzweigtes
Komplott gegen den Zaren handelt, an welchem
ſhr hochgeſtellte Perſönlichk. iten beteiligt ſein ſollen.
Auch heißt es, daß die Schüſſe nicht von den
Batterien, ſondern von einem verſteckt geweſenen
Mörſer abgefenert worden ſeien. Dieſe Meldung
bedarf ſehr anderweitiger Beſtätigung.

Eſſen (Rahr), 21. Jan. Jn 13 Bergwerks-
revieren iſt die Zahl der Arbeitswilligen ge
ſtiegen, in 5 Revieren zurückgegangen. Kleinere
Ausſchrei ungen werden aus verſchiedenen Gegenden
gemeldet, gaben jedoch keinen Anlaß zu beſonderen
Maßnahmen.

Eſſen (Ruhr), 21. Jin. Geſtern beſchloſſen die
Vorſtände der vier BergarbeiterVerbände, jeden
Ausſtändigen, der mindeſtens zwei Monate der
Or ani atton angehört, wöchentlich mit 10 Mark,
ſowie 50 Pfg. für jedes Kind zu unterſtützen.
Die Nchtorganiſierten erhalten 9 Mark. Jm
Bruchre vier ſind all nthalben wegen des Ausſtandes
die Feſtlichkeiten zu Kaiſers Geburtstag abgeſagt.

Bremen, 21. Jan. Der ſchon ſeit längerer
Zeit überfällige Viermaſter „Robert Rickmers“ gilt
als verſchollen.

Budapeſt, 21. Jan. Der frühere Miniſter
präſident Graf Julrus Szapary iſt in Abbazia
geſtorben.

Wien, 21. Jan. Der auf Schloß Roſen u weilende

Ab. Schönerer erlitt durch enen Sturz ein n
ſchweren Unfall.

Wilna, 21. Jan. Das in der Nähe der Stadt
befindliche Denkmal für die während des Aufſtandes
im Jahre 1863 gefallenen ruſſiſchen Soldaten iſt von
unbekanuten Tätern mittelſt Dynamit teilweiſe
zerſtört worden.

Konſtantinopel, 20. Jan. Jnfolge ſchwerer
Stürme ſind 40 n und h
Penang vom 20. Vier Krieg ſchiffe
e 40 Meilen nör t ch von e tet

Waren und Vroduktenborſe
Berlin, 20. Januar. Weizen 1000 kg Mai 180,25,

Juli 181,25, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mai
147,00, Juli 148,25, Sept. Mk. Hafer 1000 kg
140,25, Juli 141,25 Mk. Mais 1000 kg runder loko Mai
116,50, Juli 115,25 Mk. Rüböl 100 kg Mai 4470, Okt.
45,50 Mk. Spiritus 70 er loco Mk.

Die auf günſtige Berichte über den Stand der Winter
ſaaten merklich niedrigen amerikaniſchen Kurſe, ſowie das
ſtärkere argentiniſche Roggenangebot blieben im heutigen Ver
kehr wirkungslos, weil wegen des ſcharfen Froſtwetters ſowie

höherer Peſter Kürſe und der für morgen zu erwärtenden
Reichstagsdebatte über die Handelsverträge Abgeber zurück

80 Zahlreich gewordenen Beweise
hierdurch Allen unsern herzlichsten Dank.

Niederbeuna, den 21. Januar 1905.
Marie verw. Schone geb. Enke,

größeren Zufuhren behauptet
hielten. Preiſe ſchwach behauptet. Hafer im Lokoverkehr bei

Mais und Rüböl ruhig.

Für die uns bein Heimgange unseres teuren Entsehlatenen
des Stellmacherweisters

Carl Friedrich Schone

zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

iuniger Teilnahne sagen Wir

Wörſenberichk.
Berlin, 20. Januar 1905. Mitgeteilt von

Grünthal Hergt, Bankgeſchäſt, Merſeburg.

Zinsfuß. Bezeichnung Kurs G
31/2970 Deutſche Reichsanleihe 101,590 6

89,90 be
31 Preuß. Konſols 101,90J 89,9031 Bahyeriſche Staats Anl. 100,40 be

Oſtpreuß. Prov.Oblig. 98,90
3874 Rheinprov. Anl.Scheine 10530 B

„Sachſ. M. Landeser. Oblig. 102,50
3 Sächſ. Rente 88,404 landw. h 103,109950 bee Erd 99,50Aachener Stadt Anl. 102,80 B
31 Berl. Stadt Anl. von 1898 99,90 G
4 Dresdener StadtAnleihe 104,80 B

„Erfurter 102,70Halleſche 103,70 631 Naumburger a 98,60 z4 NMerſeburger 103,254 ECröllwitzer Papierfabr. Obl 101,50 e
41 Halle Hettſtedter Oblig. 103,50S Worbiererſer Zuckerf.Oblig. 10 B

Knappſchaftsberfg. 100, 6Sächſ. Thür. 100,Waldauer 102, z„WerſchenWeißenfelſer 101,25
Pfandbriefe.

4 0970 Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg. 99,90 bz G

zie do. 93,404 D. Hyp. Bk. Berlin 102,30
Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV 102,80 be
Hamburger 1910 er 101,75

„WMeininger VIII 102,20 eNMitteld. Bod.-Grdrten. 101,50
Nordd. Grd.-Cred. 102,
Preuß Bod.- 105,20 bz.Centr. Bod. 104Hyp. Bk. (neue) 100,50 6

ltzt. Div. Aktien.12 Cröllwitzer Papierfabr. i 238,80 be 6
Halleſcher Bankverein 155,3 Halle Heuſtedt Eiſenbahn 82,10

Halleſche Maſchinenfabr 328,25 S
8 Körbisdorfer Zuckerf. 185 beNeue Bod. Akt.Geſ. 148,50 6

Nordd. Lloyd 110,121 Riebeck'ſche Montanw. 221,75 e
Sächſ. Thür. Brk. 99,50Spar und Vorſch.Bk. 58, B14 WerſchenWeißenfelſer 240, G7. Zeitzer Maſchinenfabr. 206, bz

Keklameteil.

wir zu der u gelangen, daß die e ges
Waſſerleitungsſchäden für den Hausbeſitzer von eben ſolcher
Nötwendigkeit iſt, wie die allgemein als unerläßlich anerkante
Feuerverſicherung. Eine der gewöhnlichſten Urſachen der

iſt Rohrbruch, namentlich im Winter
n ge Froſt; ſehr häufig ſiud ſerner die Schäden durch Offen
laſſen der Hähne und Ueberlaufen der Badewannen. Aeußerſt
gefährlich werden Häuſern oft ganz unſcheinbare Defekte an.
den Leitungen, insbeſondere, wenn letztere nicht frei liegen.
Das Waſſer ſickert dann monate- mitunter jahrelang unbemerkt
iu die Fußbodenlager, welche langſem in Fäulnis übergehen,wodurch ſtets umfaſſende n koſtſpielige Reparaturen zur Er

nenerung des Gebälkes notwendig werden. Die im Jahre
1866 zu Frankfürt a. M. gegründete Waſſerleitungsſchäden
und UnfallVerſicherungs Geſellſchaft „Neptun“ hat bereits
über 57 000 Waſſerſchäden mit über 3 Millionen Mark reguliert

Eine Wohn ung iſt zu vern ſten

Vreiteſtratte
Die von Herrn Dr. Linke bewohnte

Etage Gotthardtsſtr. 31
ſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Warnung
Bei Kauf eines hiesigen oder aus-wärtigen Geschäftes, Grunastückes, Ge-

werbebetriebes jedweder Art oder bei Be-
teiligung Kann man nie genügend vor-
sichtig sein. Streng reelle Angebote
finden Sie in meiner reichhaltigen Offerten-
ste, die bei Angabe Ihrer Wünsche Kosten-
frei Zusende. Bin Kein Agent, nehme vonMittwoch den 25. Januar,

nachmittags 3 Uhr,
ſollen im hieſigen Riſchgarten

40 Haufen ſtarkes

Scheitholz und Abraum
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlnng ver
ſteigert werdeu.

Holzauktion.
Za. 60 Haufen Brennholz

ſollen meiſtbietend

Donnerstag den 26. d. M
vormittags 11 Uhr,

in Löffen verkauft werden. Sammelort: Schenke.
Gute Abfuhr.

Löſſen, den 20. Januar 1905.
BlIock.

Bismarckſtraße 1 iſt eine Wohnung in der
Etage 1 Zimmer, Kainmer, Küche und Zu

ehör zum 1. April 1905 zu vermieten. Näh.
Auskunft bei Weiſe, daſelbſt, im Hofe part.

Freundliche Hofwohnung, Preis 56 Taler,
1. April beziehbar Burgſtraße 8.

Eine Wohnung zu vermieten
Brauhausſtraße 7.

3 Stuben, Kammer, Küche undWohnung alles Zubehör, ſöfört zu veririeten

und 1. April zu beziehen. Zu erfragen
Unteraltenburg 56, 2 Tr. l.

Die vom Herrn Rechnungsrat Tiet bisher
innegehabte Wohnung Weißenfelſerſtraßße 5
iſt zu vermieten und 1. April 1905 zu beziehen.

Näheres Markt 31, im Kontor.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermjeten. Preis 70
Taler. Clobigkauerſtraße 20 a.

Freundliche Wohnung, St Kammer, Küche
und Zubehör, iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen Neumarkt 10.
Freundl. Vohnung a en
geſucht. Offerte mit Preisangabe unter A S
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Markt 11,
S. Etage, 6 Zimmer, mit Aus
ſicht nach dem Markt und der
Burgſtraße, großer Korridor,
große Küche, Gas-. event. Vade-
einrichtung, per J. April 1905
zu vermieten. Näheres im Poſa
mentengeſchäft von

G II oft n.
Zubehör2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.zu vermieten und 1. April zu begehen

Bismarckſtraße 1 a.
Eine Wohnung, Stube, zwei Kammern,

Stall, für 78 Mk. ſofort oder 1. April zu ver
mieten gr. Sixtiſtraße 9.

keiner Seite Provision.

LeipziE- Kommen en es 17,1.

Bückere-Crundetlch,
LeipzigL. günſtige Lage, aus erſter Hand,
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Preis 55000 Mk. Anzahlung 23000 Mk.
genügt, wird mehr auf tüchtige Kraft geſehen.
Näheres durch

A. Primgz, Gotthardtsſtraße.

ZeitungsMakulatu

und Packpapierhat auch in größeren Poſten Api abzugeben

Buchdruckerei Th. Rössner,



Freundl. Schlafstelle
offen. Zu erfragen Brühl 17, im Laden.

nenerbautes Wohnhaus mit Garten
ſchönſte Lage der Stadt,

W in der Nähe des Marktplatzesein ohn aus ſind unter günſtigen Bedin

gungen zu verkaufen. Näheres koſtenlos bei
Wilhelm Hirschfeld, Hälterſtr. 113.
Das Hausgrundſtück

Poſtſtraße 2 mit oder vhne gr.
Garten iſt zu verkaufen. Näh.
daſelbſt.

Kauf-Goesuch.
Ein Gut mit 100—200 Morgen

wird zu kaufen geſucht. Näheres durch
Wäüälh. Hirschfeld. Hälterſtr.

Sie im den
Käufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke

Güter und Gewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da Kein Agent, durch

E. Kommen, DoiprieThomaskirchhof 17, I.
Verlangen Sie kostenfreien Bestch zwecks

Besichtigung und Rücksprache. Infolge der, auf
meine Kosten, in 417 Zeitungen erscheinenden
Inserate bin ſtets mit ca. 1500 kapitalkräftigen
Reflektanten aus O utschkla nd i. Nacthibar-
staaten in Verbindi r meine ernormenErfolge, glänzent ken un Irelchen Anerken-
nungen. Altes Un men mit eigenenBureaux in H rege Leipaig, Hannover, Köln.

7000 und 8000 k.
auf mündelſichere Hypothek auszuleihen. Näheres

kl. Ritterſtraße 4,
c v g.

werden gegen Sicherheit von pünktlichem Zins
zahler Zu leihen geſucht. Off

Feld

11 a.

Off. unter
an die Exped. d. Bl. 5

J Tenorhorn (in B)

e zu i un 3.unge Kuh mit Kalb

Gehlihſch Nr. 7.
ür ehe aber Renommierhunde,F
zwei ſchöne junge Doggen,

Hund n Hündin, große Raſſe, von prämi

ierten Eltern, zu verkaufen.
Carl Köttehev, Schreiberſtraße 4.

Einige Oelgeinälde, gr. Photogr. in Mappenmit Ständer, verſchied. Wöbel, ein beſſere

Eßſervis für 12 Perſ. und 2 fünfarmige
Guskronen, ſind aus einem Nachlaß inHut g. S., Albre u ſtrafe 1 zu verkaufen.

e Stubenofen
zu kaufen geſucht kl. Sixtiſtraße 11.

Hochfeiner frackanzug
(körperveränderungshalber) für 25 Mark zu
verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

s gegen Blutſtockung.il G r wig, Hamburg,
Elſaſtraße 73.

Brehrollen
in beſter Ausführnng liefert

H. Neubauer, Leipzig.
Sidonienſtraße 29, Gegr. 1852.

Holzpantoffeln
dauerhäft und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher
Hüterſtraße 2, part.

Garantiert reinen

Schleuderhonig
un Fenchel) a Pfund 1 Mark empfiehlt

Lehrer Kwntesech, Karlſtr. 7, 92.
Friſche Sendung große ſüße

Apfolsinen
a Dizd. 45 Pf. Stück 4 Pf., empfiehlt

Schumann,
Unteraltenburg 20.

10Pfund-Colli Mk. 6,50,
Tffelluhbukſer a Qual. tägl. friſch, 7,25.

Parzer
Kruft-Pogelfutter.

Unerreicht an Güte.

Vorzüglich in der Zuſammenſtellung
und ergiebig im Gebrauch.

In gelben Paketen a 20 und 40 Pfg.

Verkaufsſtelle bei:

Soll singen der Vogel zart und rein,
Will immer gut gepflegt er sein.

Für
Kanarien,
Zeiſige,

Stieglitze,
Hänflinge,

Dompfaffen,
Droſſelarten,
Nachtigallen,
Papageien

Parzer
klusg-Vogelsun,

Kein Ungeziefer.

Kein übler Geruch im Käfig.

c Zur Verdauung notwendig.
Geſetzl. geſch. Proſpekte gratis.

W. Kötteritzch, hier.
Hilfe geg. Blutſtock. Timerman,

Hamburg, icht Feſtr. 33.

PatentanwalfsbureauSckeltiteie
Besorgung u. Verwerfung.

Amerikaniſches
Schweineschmal?,
beſte Marke, garantiert rein, empfiehlt

a Pfd. 46 Pf., bei 10 Pfd. a 45
Paul Näther, Markt 6

Keine Trunksucht mohr
Vime Probe von
dem wunderba-
wen Cozapualver
wird gratis ge-
sei.
Kann in Kaffee,

Eſſen oder Spirituvſen ge
geben werden, ohne daß

der Trinker es
braucht.

Co ozadnlver iſt mehr
wert wie alle Reden
Welt über Enthaltſamkeit,
denn es erzielt die wunder
bare Wirkung, daß die
Spirituoſen dem Trinker
widrig vorkommen Coza
wirkt ſo ſtill und ſicher,
daß Frau, Schweſter oder

Tochter ihm dasſelbe vhne ſein Mitwiſſen geben
kann und ohne daß er zu wiſſen braucht, was
ſeine Beſſerung verurſache.

Koza hat Tauſende von Familien wieder
verſöhnt, hat von Schande und Unehre Tauſende
von Männern gerettet, welche nachher kräftige
Mitbürger und tüchtige Geſchäfte leute geworden
ſind. Es hat machen jungen Mann auf denrechten Weg zum Glict geführt und das Leben

vieler Menſchen um mehrere Jahre verlängert.
Das Jnſtitut, welches das echte Cozapunlver

beſitzt, ſendet an diejenigen, die es verlangen,
eine Probe. Es wird als ganz unſchändlich

Cha Wea o

heute an das In Dept. 2 30),

Nr. 2437.
Schneiden Sie dieſen

ſtitut. Briefe ſind 62 reren Lane,

mit 20 Pf. zu frank. en W. C(England).

Coupon aus, und
ſchickendenſelben noch

N. Riebecksche

Brilgetts u.
Pressst eine
M. 58 W.

als beſte Briketts allſeitig aner
kaunt und von großer Heizkraft

ff. Antraclthohlen
II und III liefere jedes Quantum
prompt.

Max Hetzer,

Tee

zu wiſſen

der

Auf
gepaßt!

noch nie da
geweſen.

Ein großer
Poſtenalten dohgeſhirt

u billigſten Preiſen am Lager. Beim Ein
von 1 Mk. an hohen Rabatt

r e W uns a
Zentimeter, 80 Pf., 85 Pf., 90 Pf. u. höhe

rkauf

28
bei

Verſand Spitzew, Probuzna, 1/71 via Breslau Becher, Schmaleftr.

Schirmreparaturen
und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Vrall, Burgſtr.
Alte baue FPeldtuuhen

kauft zu den höchſten Preiſen. Auch tauſche undverlau ſehr preiswert nur edle Zuchttauben.

Gustav Ehrentraut,
Taubenhändler, 5Merſeburg, Kurzeſtr. 5.

Kinder er

„ort-

Branden
burger und

Zeitzer
Fabrikat, offe

riert in den
modernſten

Modellen und Farben zu konkurrenzlos
billigen Preiſen

Gheim Aöhler,
ne Ritterſtraße E.Bie e Neuheiten!

Bücher
Schelmenlieder und37 nen Scherzdichtungen,

von raznz Mahkler, 2 Mark frauko.
Serren-hend- Vorträee
von Weber, 64 S. 2 Mark franke.Satyr. Zoſtkartengrüße 50 Pf. franko

Verlag V. Cronmeyer, Berlin 55.

krelc e Feuerwehr
d Montag den 23. Jannar

1905, abends /29 Uhr,

Haupt-
versammlung

im „Tivoli“.
Der Kommandant.

Preußiſcher
Beamtenverrin
Vorfeier des Geburtstages Sr. Maje

ſtät des Kaiſers und n
Mittwoch d. 25. Jan. l. J.,

abends 7 Uhr,
in Saale der „KaſſerWilhelms Hat e

Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern
und deren erwachſenen Angehörigen geſtattet

werden. Der Vorſtand.
Außerordentl. Generalverſammlung

der Krankenkaſſe
der Zimmerer.

Sonnabend den 28. Jannar 1905,
abends 8 Uhr,

in Sachses Reſtauration
e Von rö nung

Endgültige Beſchlußfaſſung, Aenderung der
Paragraphen 12, 13, 19, 28.
Verſchiedenes Der Vorſtand.

Lutherfestspiele
in Merseburg.

Moanteg den 29. d. M., 8 Uhr, in der„Kaiſer Wien halle“ Probe zum Reichstag,
Dienstag den 24 d. 8 Uhr Bilderſtürmer.

Kirchlicher Verein
er Thomasgemeinde,e den 23. Janüar, abends 8 Uhr,

im Augarten. Ref: Herr Kantor achse

Luſtige

2)

über „Rußßlaud uns Japan“.

Der Vorſtand. Roenneke, Sup. a. D.

B.-V. Gutenberg
Heute

Katerbummel nach Schkopan.

(Tentſcher Kaiſer.)

Liedertafel,
Sonntag den 22. Januar

mittags /24 Uhr an,
geſelliges Beiſammenſein

im neuen Schützenhauſe Bürgergärten)
Der Vorſtand.

er. von nach

Sonntag den 22. d ar findet im Caſino“
von abends 8 Uhr ab

die Feier des Geburtstages
Majeſtät Kuſſer Aen

e in Theater und Zall, ſtatt, wozu
freundlichſt nahe Der Vo orſtand.

Mehr LandwehrVerein
Zur Feier des
Geburtstages

Sr. Maf. des
9 Kaiſers am 27.

M. tritt derVera n vorm.

1/210 Uhr vor
r Wohnung
s Herrn Di

rektors Dom 16
zum Kirchgange

an. Um zahl
reiche Beteili

gung wird erſucht Die Abendfeier an dem
ſelben Tage, beſtehend in Konzert, Theaterund Vall, findet von 82 Uhr an im Tivoli
ſtatt. Einladungskarten, ſowie Karten für An

gehörige können beim Kamerad Trobitzſch,
Schmaleſtr. 23, abgeholt werden.

Das Direktor
Sussman
So intäg en Maievg un ognvinsgögn

Tiänzchen in j9g uisailp
nv jvgogh un

rwozu wir nur hierdurch ungDer Vorſt.

„Buterpia“
Die nächſte Probe findet nicht Mitt

woch, ſondern

S Montag den 23. d. M.
ſtatt. Der Vorſtand.

e t dG.-C. Heiterkeit.
Heute Sonntag

S. Ausflug nach Leung.
Der Vorſtand.

Creyupau.
Sonntag den 22. Jannar
Pfannkuchenſchungus.

Von abends 7 Uhr ab Sag r wozit
freundlichſt einladet I hhe.Kriegsdorſ.

Sonntag den 22. Januar ladet zum

Masſenbal!
reundlichſt ein Gtto Winter

Masken haben ſreien Zutritt.

Geſchicke Krauen,

beſonders ſolche, die dauernd in die Fabrik
gehen können, finden bei mir Beſchäfti gung bei
gutem Verdienſt C Görling

S

Einen Kehring
ſucht zu Oſtern
A. Famumer, Drechslerei m. elektr.

J 22Schulmädchen
ſofort geſucht.

R. Henekel,
Ein Purte menngte mit

Abzuhol en bei
Frau verw.

Kraft.

Oelgrube 15, I.
Jnhalt geſunden

Loge Neumarkt Nr. 55.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Der Sturmwind brauſt übers donnernde Meer,
Er wirbelt den ſchäumenden Giſcht

Zerſtäubend gegen die Mohlenwehr,
z Woge mit Woge ſich miſcht,

S Verſchollen. GDort kauert ein Weib auf dem Felsgeſtein,
Jm Angeſicht zehrenden Harm,
Und dichter hüllt das Knäblein ein,
Und preßt's an den Buſen ſo warm.

Beilage zum „Merfeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Kössner in Plerleburg.

1905.

„Wann kehrſt du denn wieder?“ Mit bleichem Mund
Schon tauſendmal hat ſie's gefragt.
Schon tauſendmal rang ſie die Hände ſich wund
O Hoffnung, die nimmer verzagt!

Ullrich Kleiſt

Die
Gortſetzung.

Freund, brummte Warner vor
ſich hin, als Hollebone fort war.
Der alte Schelm hat, ſolch ein

Trunkenbold er ſein mag, noch Verſtand ge
nug, bei ſich zu behalten, was er bei ſich be
halten will.

Er holte aus einem verſchloſſenen Fach
ſeines Schreibtiſches einen Brief hervor.

„Beweis dieſe Zeilen,“ meinte er.
Er zündete ſich eine Zigarre an und las

den mit zittriger Hand geſchriebenen Brief
neuerdings durch. Er lautete:

Oſtende. Rue Sebaſtien.
Lieber Warner!

So dringend Sie empfahlen, unſeren Ver
kehr miteinander auf das rein Geſchäftliche
zu beſchränken, kann ich doch nicht umhin,
bei der Kunde, die ich eben aus der Lektüre
eines engliſchen Blattes erhalte, einmal eine
Ausnahme zu machen, und Jhnen, wie man es
zu ſolchen Gelegenheiten tut, Glück und Se
gen und was man ſonſt alles zu einem Ehe
ſchluß braucht, zu wünſchen. Jch freue mich
Jhres Erfolges um ſo mehr, als ich ſtets ge
wußt habe, daß Jhr Genie Sie noch einmal
zu einem großen Mann machen wird.

Ich hoffe jedoch, daß Jhr Glück auch für
mich etwas abwerfen wird. Jch habe mich
ſolange geſträubt, mich über die Geringfügig
keit der Penſion, die Sie mir ausſetzken, zu
beklagen. Jch wußte zwar, daß Sie auch ſ
längſt in der Lage geweſen, einen Mann, der
Jhnen ſo nahe ſteht, als ich, etwas beſſer zu
ſtellen. Jndes, wo ſich jetzt der Wind ſo
wunderbar glücklich für Sie gedreht hat und
Sie bald einer der reichſten Kaufleute von
London ſein werden, glaube ich mich berech
tigt zu fühlen, Sie um Verdoppelung mei
ner Penſion zu erſuchen, wogegen ich dann
auch gerne nach wie vor von England fern
bleiben, Sie unbeläſtigt laſſen und vielleicht

mehr als du mein Der Neuen Welt hinüber machen würden
e

Kriminalroman von Ed. Yates.
gar eines Tages einen neuen Ausflug nach

Jch ſchreibe Jhnen, wie immer, nach der
Bank, über deren alten Chef wohl noch im
mer das grauſame Rätſel ungelöſt iſt und
wie es ſcheint Wadie rhrheit wohl nie her
auskommen wird, obwohl, wies heißt, die

Sin 263 Pfund ſchw rer Juge.

Sonne alles läge es ſelbſt in tiefer
Erde oder im Waſſer verborgen, heraus
bringt.

Jhr ergebenſter
Eduard Studly.“

Der Bankdirektor war erdfahl, als er den

Schluß des Wiſche

Brief wieder in ſeinem Schreibtiſchfach ver
17

illionen- Erbin.
(Vachdruck verboten.

ſchloß. „Kein Zweifel. was
ich viemieint, ſagte er ſich

ſten deutliche genugl Jhm die ſion ver
doppeln! Wenn es weiter nichts wäre! Aber
zeigt man ſich gegen einen ſolchen Schelm
nur einmal nachgiebig, dann hat man ihn bei
der erſten beſten Gelegenheit abermals auf
dem Hals. Das ſchlimmſte von allem aber
iſt, daß er, wie Hollebone meint, zu trinken
anfängt. Das iſt das ſchlimme. Denn wer
kann für einen Säufer garantieren und was
ihm von der Zunger herabläuft.“ Er ſchwang
ſich plötzlich auf ſeinem Schreibſeſſel herum.

Es klopfte an der Tür ſeines Kabinetts
„Verzeihung, daß ich ſtöre,“ trat ein jun

ger Kommis ein. „Aber Herr Rumbold iſt
zufällig fort und eine Dame iſt draußen und
möchte Sie ſprechen.

„Eine Dame? Laſſen Sie ſie einl
Es wird Grace ſein,“ ſagte er ſich. „Sie hat
ſchon alle Tage davon geſprochen, mich ein
mal in dem Bureau zu überraſchen

Die Tür des Kabinetts ging auf und eine
Dame trat ein. Warner ſah ſofort an der
Figur, daß Grace es nicht war. Das Geſicht
war dicht verſchleiert.

Der Bankdirektor erhob ſich mit ſeiner
liebens würdigſten Miene von ſeinem Platz
und begann: „Darf ich fragen?“

Da lüftete die Dame ihren Schleier und
Herr Warner ſank mit dem heiſeren Ausruf:
„Anna Studly!“ auf ſeinen Stuhl zurück.

19.

Geſchlagen.
Gelähmt vor Schreck ſtarrte Warner ſie

an. Vor der Erſcheinung eines Geiſtes aus
dem Jenſeits hätte er nicht mehr zurückprallen
können. Jn der Tat glaubte er beim Anblick
des bleichen Geſichtes, das ſich vor ihm ent
ſchleierte, zuerſt allen Ernſtes an eine über
irdiſche Erſcheinung. Er hatte Anna für



n m tenſe g. daß 9 Grace
en

Ausgeburt eines wahnſinnigen Hirns

längſt geſtorben und verdorben gehalten. Als
er durch den Kapitän erfuhr, wie Anna in
Boulogne verſchwunden war, hatte er keinen
Augenblick gezweifelt, daß das Mädchen ſich
in ihrer Herzensangſt von den Molen in das
Meer geſtürzt. Und ihr Vater hatte ihn dabei
gelaſſen, und das umſomehr, als er wirklich
ſelbſt glaubte, daß ſeine Tochter ſich ein Leid
angetan. Daß dies nicht in Boulogne ge
ſchehen, wußte er zwar. Er hate noch ſpäter
hin einen Brief aus Paris von ihr erhalten,
dem er jedoch nur entnahm, daß es in Paris
geſchehen war, was er ſchon in Boulogne be
fürchtet.

Und nun ſtand ſie vor ihm. Und Warner
ſtierte ſie an, und der ganze grauſige Sonn
tag von Loddonford trat ihm mit einem
Mal vor die Seele. Es währte eine ganze
Weile, ehe er reden konnte, und als er end
lich ſprach, war ſeine Stimme heiſer und dick.

Was bringt Sie her?“
Annas Stimme klang ebenſo rein und

klar wie ſeine heiſer klang.
„Nur ein Bedenken konnte mich bewegen,

Jhnen noch einmal vor das verhaßte Ant
litz zu treten. Jch habe eine Freundin, der
ich mit Herz und Seele zugetan bin. Sie will
ich vor Jhnen retten und deshalb bin ich hier.
Sie wollen Grace Middleman heiraten und
das will ich hindern.“

Warner hatte ſich inzwiſchen etwas gefaßt.
Er wußte, die Geſtalt vor ihm war kein Geiſt.

Er lächelte verächtlich, wenn auch gezwungen
„Es freut mich, daß Sie ſo gerade auf

ß ß ich nur den Mund e
brauche und Sie ſind am Galgen.“

Er erbleichte wieder, doch der gering
ſchätzige Zug blieb um ſeinen Mund.

„Sie ſcheinen in den Geſetzen des Landes
ſchlecht bewandert,“ ſagte er.
nicht zu wiſſen, daß in England das Zeugnis
einer Frau gegen den Ehemann nicht ange
hört wird. Und ich habe die Ehre, Sie Gattin
zu nennen.“

„Gut,“ meite ſie. „Weiter will ich nichts.
Wenn Sie zugeben, daß ich Jhre Frau bin,
iſt Grace frei, wenn Sie ſich nicht offen der
Bigamie ſchuldig machen wollen.“

Warner ſpürte, daß er ſich eine Blöße
gegeebn. „Wenn ich mich nun aber nicht
um Sie kümmere,“ ſagte er. „Was können
Sie tun? Wenn ich einfach ſage, ich kenne
Sie garnicht. Wenn ich es auf Jhre Anzeige
ankommen laſſe, und alles einfach für die

er

kläre! Haben Sie irgend welche Beweiſe
für meine Schuld an Walter Dambys Ende
in Händen

„Walter Dambys Leiche muß irgendwo
in Loddonford verborden liegen.“

Sie ſah ihn feſt an, er aber zuckte mit
keiner Wimper. „Jch wüßte nicht wo,“ ver
beugte er ſich ironiſch. Anna war einen Au
genblick perplex.

„Zum Glück weiß ich noch mehr gegen
Sie,“ meinte Sie dann. „Jch werde Sie des
Raubes an Jhrer eigenen Bank bezichtigen.
Sie entſinnen ſich, ich ſah auch das Gold und
die Juwelen.“

„Jn Jhres Vaters Haus, meine Dame!“
„Jawohl,“ ſagte Anna. „Aber dies Be

denken ſoll mich nicht hindern. Graces Wohl

„Sie ſcheinen

geht mir über das meines Vaters, von dem
ich nicht weiß, ob er noch lebt.

Warner hörte den entſchloſſenen Klang
ihrer Stimme und fuhr zurück. Er ſah, er
war auf allen Punkten geſchlagen. Nur ein
Wort aus dem Munde dieſes Mädchens, und
alle ſeine Auſſſichten auf Grace waren dahin.
Er war geſchlagen, das ſah er ſelbſt ein. Es
war das beſte, mit dem Sieger zu parlamen
tieren, um ſeine Lage zu beſſern

Warner ſtand auf.
„Ein vernünftiger Menſch gibt den Kampf

auf, wenn er ſieht, daß er auf Erfolg nicht
mehr zu zählen hat,“ meinte er. „Sie ver
langen von mir, daß ich meine Verlobung
mit Fräulein Middleman rückgängig mache,
widrigenfalls Sie mir mit gewiſſen Folgen
drohen. Die Drohungen ſind ernſt und da
her gebe ich nach. Jndes, das ſage ich Jhnen,
wenn Sie ein Wort mehr als nötig iſt zur
Rückgängigmachung der Verlobung, verraten,
geht es Jhrem Vater, der von meiner Gnade
abhängig iſt, an den Kragen

„Jch will weiter nichts, als daß Sie Jhre
Verlobung mit Fräulein Middleman auf
geben. Mögen Sie ihr einfach ſagen, daß
ſich Schwierigkeiten dagegen erhoben und
daß Sie zurücktreten müſſen

„Jch habe Jhnen bereits einmal geſagt,
daß ich glaube, den Kampf aufgeben zu
müſſen,“ antwortete er.

So ſchreiben Sie einen entſprechenden
Brief an Graäce, den ich ihr aushändigen
werde.

Warum ſoll ich es ihr nicht ſagen

m le wie viederſehen“
zuckte die Achſeln, trat an ſein Pult

zurück und ſchrieb. Als er fertig war, reichte
er Anna das Schreiben „Das wird Jhnen
genügen,“ meinte er. „Jch teile Jhnen mit, daß
ich von der Verlobung zurücktreten muß.
Warum, ſage ich nicht. Die weitere Erklä-
rung, natürlich in den Grenzen unſerer Ver
abredung überlaſſe ich Jhnen.“

Der Brief genügt,“ ſagte Anna. „Und
nun iſt unſere Unterredung zu Ende.“

„Noch eine Minute,“ bat Warner. „Darf
ich Sie fragen, was Sie nun ſelbſt zu be
ginnen gedenken

„Was kann Sie das intereſſteren?“
„O doch,“ meinte er, „Sie wiſſen, Sie

ſind meine Gattin. Und ich weiß ſeit heute,
daß Sie ein kluges, energiſches Weib ſind,
wie wenige Jhres Geſchlechts.“ Er blickte
ſie mit etwas wie ehrlicher Bewunderung an,
wie ſie hochaufgerichtet, kalt und ſtolz vor ihm
daſtand. „Eine Frau wie Sie, würde man
chen Mann von unſchätzbarem Nutzen ſein
können.“

„Gottlob,“ unterbrach Sie ihn, „daß ich
nicht in Jhrer Gewalt ſtehe, ſondern Sie in
der meinen

Damit verſchwand ſte, ohne einen weiteren
Blick auf ihn zu werfen. Warner aber rief
ſofort Herrn Holleborne zu ſich.

„So raſch wie Sie können,“ ſagte er, als
der kleine Mann wieder vor ihm ſtand.
„Eine Dame, ſchlank und ſchwarz gekleidet
und verſchheiert verließ ſoeben dies Bureau
Sie kann kaum auf die Straße ſein. Eilen
Sie und folgen Sie ihr und melden Sie mir,
wo ſie hingeht.“

„Hm,“ brummte Warner, als er allein
war. „Ein Kapitalweib, dieſe Anna Studly!
Das läßt ſich nicht leugnen. Eine kluge Per
ſon, die man ſich lieber zum Verbündeten,
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wünſche. da Sie ſie fürs erſte
ebſtent

als zur Feindin hätte heranziehen ſollen.
Jch mußte mich aber nun einmal heute ihr
fügen. Jch bin in einer Zwangslage ge
weſen.“

Jnzwiſchen befand ſich Anna Studly mit
dem Brief auf dem Weg zu Grace. Sie ſagte
ſich, daß ſie nicht mit der Tür ins Haus fallen
dürfte. Grace war ſtets ein eigenwilliges
Mädchen geweſen, und ſeit ſie Millionärin
war, hatte ihre kleine Schwäche ſich ſicher
nicht gelegt, hatte ſie gewiß auch einen Teil
ihres Einfluſſes über ſie verloren. Und dann
wußde ſie aus ihren Briefen, wie ſtark das
Intereſſe war, das ſie für Warner gefaßt
hatte. Vermutlich würde ſie jeden, der
zwiſchen ſie und den Geliebten treten wollte,
als ihren Feind betrachten wollen. Sie hielt
es daher für ratſam, ſich Grace diplomatiſch
zu nähern, und wenn möglich, ſie zu bewe
gen, mit ihr nach Deutſchrand zurückzukehren
und ihr dort erſt reinen Wein einzuſchen ken

Sie ließ ſich in dem Hauſe als Frau
Woller anmelden und als Grace, die ihr
Pſeudonym nicht gleich erkannte, ſie vorließ,

ſich leiden
ſchaftlich in die Arme. Madame Crutchly
erriet ſofort, daß die junge, fremde Dame
die Perſon war, an die ihre Herrin die vielen
Briefe nach dem Feſtland ſchickte.

„Du, Anna!“ rief Grace, „du in London!
Nach allen deinen Beteuerungen, daß keine
Macht der Erde dich hierher ziehen würde.“

Es war aber nötig, Grace, daß ich hier
herkam. Glaube mir, meine Liebe

„Jch weiß, was es war,“ unterbrach ſie
die andere Du haſt meinen Brief em

pfangen. Du haſt meine Verkobung t Ge
org mit Herrn Warner erfahren. Da-
rum eilſt du

„Das nicht allein meinte Anna. „Jch
bin leider der Ueberbringer trauriger Nach
richten. Deine Tante, Grace, iſt ſchwer er
krankt. Jch komme, um dich zu bitten, mit
mir an ihr Krankenlager zu eilen.“

„Jetzt, Anna?“
„Sofort. Noch heute!“
„Aber wenn es mir nur möglich ſein

wird
Madame Crutchly erklärte die Fahrt fü

abſolut unmöglich. Es lagen gerade für
die nächſten Tage allerhand wichtige Beſuche
und Geſellſchaften vor. Fräulein Middle-
man konnte unmöglich abkommen.

„Fräulein Middleman wird der alten
Dame auch nicht helfen können,“ war die
Anſicht der Hausrepräſentantin.

„Aber Fräulein Middleman iſt die ein
zige Nichte der Kranken,“ plädierte Anna
für ihre Sache.

Grace ſchwankte.
„Auf alle Fälle möchte ich Herrn Warner

vorher in Kenntnis ſetzen meinte ſie. Herr
Warner iſt mein Bräutigam. Jch werde
morgen mit ihm ſprechen.

Wo du dann vielleicht ſchon zu ſpät kom
men wirſt,“ ſagte Anna. „Nein, nein, liebe
Grace, was geſchieht nruß auf der Stelle
geſchehen.“

„So ſei es
Madame Crutchly proteſtierte noch eine

Weile lebhaft gegen den Beſchluß, doch ohne
Erfolg. Am Ende erklärte ſie, daß Grace,
ehe ſie abreiſte, ſchicklicherweiſe jedenfalls von
Herrn Warner Abſchied nehmen müßte. Die
junge Braut ſchickte nach Herrn Warner, nach
dem Geſchäft und nach ſeiner Wohnung.
Jndes, er war nirgends zu treffen und nir
gends wußte man, wo er zu finden war.



h der daran glauben ſoll arten

Jnzwiſchen verging aber die Zeit, und
der Wagen, der die beiden Damen nach dem
Bahnhof führen ſollte, fuhr vor. Grace lief
tauſendmal an die Fenſter, um zu ſehen, ob
Herr Warner nicht doch noch in der letzten
Minute eintreffe. Dann mahnte die Freuün-
din ſie aber zur Eile. Sie ließ ſich von Ma
dame Crutchly küſſen und bat die würdige
Frau, unzählige Grüße an ihren Georg
an Herrn Warner auszurichten und ihm zu
ſagen, daß ſie baldigſt wiederkommen würde
und dann ging es los. Man fuhr auf den
Bahnhof, Graces baumlanger Bedienter
beſorgte Fahrkarten, gab das Gepäck auf
und half ihnen in ihr Kupee. Und dann
ſtand er mit dem Hut in der Hand auf dem
Perron, bis der Zug abdampfte.

Aus der Ferne harrte hinter einem hohen
Berg von Gepäckſtücken verborgen aber noch
jemand Herr Warner, der ihrer Abfahrt
beigewohnt mit welchen Gefühlen gegen
eine der beiden Reiſenden, wird man ſich
denken können. „Verwünſcht,“ brummte er,
als er den Bahnhof verließ. „Du haſt es
durchgeſetzt. Du entführſt ſie mir, morgen
oder übermorgen wirſt du ihr ſagen
Verzeihung,“ ſagte er laut.

Er war an einen mit einer merkwürdig
ſchäbigen Eleganz gekleideten Mann ange
laufen, der bei dem Klang von Warners
Stimme wie erſchreckt aufblickte, raſch etwas
ſeitwärts trat, um ihn in dem Lampenlicht
genauer anzuſehen und dann wieder dicht an
ihn herantrat, ſo dicht, daß Warner ſeinen
heißen Atem fühlte, wie er grinſend zu ihm
fagte: „He? Wer ſoll denn der nächſte ſein,
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Hätte Herr Warner auf die Frage, die
ihm der ſchäbige Elegant auf dem Bahnhof
ſtellte, frei von der Leber weg antworten kön
nen, ſo hätte er ihm vielleicht einfach geſagt:
„Wer anders als ſie, die Teufelin, Jhre
Tochter

Denn der Mann mit dem durchgefetteten
Hut und dem abgetragenen Koſtüm von aus
ländiſchem Schnitt war niemand anders als
Alfred Studly, der Mann, der einſt nach dem
Urteil ſeiner Freunde das Exterieur eines
Herzogs gehabt. Warner erſchrak „Sie
ſind es, Kapitän?“ ſagte er, ſich zu einem
Ton der Bonhommie zwingend, obgleich er ihn

am liebſten beim Kragen gepackt und für
ſeine dreiſte Frage gehörig durchgeſchüttelt
hätte. „Jch habe Sie in der Tat nicht er
kannt.“

„Jch habe mich wohl auch etwas ver
ändert,“ antwortete er mit einem Blick auf
feine Toilette

„Jch ſehe etwas mehr wie ausländiſch
aus. Jmmerhin lebe ich noch, Warner.“

„Auf dem Schiff, mit dem ich kam, aß
ich vorhin ein Kotelett, ſonſt aber nichts
mehr.

„So kommen Sie mit mir!“
Er faßte ſeinen alten Helfershelfer unter,

zog ſich weiter den Hut ins Geſicht, daß ihn
keiner in der unreſpektablen Geſellſchaft er
kennen ſollte und dann führte er ihn in ein
abgelegenes Reſtaurant. Hier beſtellte er
ein Souper und Wein dazu. Kapitän Studly
ſchnalzte, als er den Wein probierte.

„Wenn ich das Zeug alle Tage trinken
könnte, würde ich auch wieder ein Mann,“

e e Der Kapitän

meinte er. „Jch vertrage kein ſchwaches
Leben, und was die Hauptſache, ich will nicht

weiter ſo leben, wie ich letzthin gelebt, und
deshalb komme ich hierher.“

„Jch dächte, Sie hätten ſich nicht zu be
klagen Kapitän. Die Penſion, die ich
Jhnen Sie wiſſen als meinen Schwie-
gervater ausgeſetzt habe, iſt ja allerdings
keine große, aber Sie können doch davon
leben, und wenn Sie Jhr Geſchick im Spiel
weiker verwerten

„Das iſt es ja eben,“ unterbrach ihn der
andere. „Mit meinem Geſchick und Glück
iſt es aus. Jch werde alt und habe meine
alten Fähigkeiten nicht mehr. Auf meinen
Kopf und meine Hand iſt kein Verlaß mehr.
Jch muß auskömmlich haben, was ich zum
Leben brauche. Was ich jetzt habe, reicht
nicht. Und deshalb ſchrieb ich Jhnen, Sie
haben meinen Brief bekommen?“

„Jawohl,“ ſagte Warner.
„Jch hielt es, da Sie ſich mit der Ant

wort nicht beeilten, für gut, ſelbſt herüber-
zukommen,“ fuhr der Kapitän fort. „Was
haben Sie alſo zu meinen Vorſchlägen zu
ſagen

„Weiter nichts, als daß Sie mir auf dem
Holzweg zu ſein ſcheinen, mein lieber Schwie
gerpapa. Sie halten mich offenbar für einen
reichen Mann.“

„Wie alle Welt mit mir,“ verſetzte der
Kapitän. „Als Direktor der Middlemann-
ſchen Bank müſſen Sie ein erkleckliches Ein
kommen haben. Und dann die Heirat, die
Sie machen werden. Jch weiß es, Herr
Schwiegerſohn, warum ich meine Anſprüche

an Sie erhöhe.“
Warner rückte a ſeinem Stuhl.

Waos für ein
der Hand. „Sehen Sie“, ſogte er.

es nicht hier groß und breit ſtünde.
weiß. Aus dieſem Blatt habe ich die Kunde
von Jhrer Verlobung mit Fräulein Middle-
man her.“

„Aber die Kunde iſt falſch und unbegrün
det. Wiſſen Sie auch, was ich auf dem Bahn
hof, wo Sie mich trafen, tat

Der Kapitän ſah ihn fragend an.
„Jch war da, weil Fräulein Middleman

nach Deutſchland abreiſte. Sie hat auf un
beſtimmte Zeit England verlaſſen. Und Sie
werden ſich wohl denken können, daß ſie,
wenn ſie meine Braut wäre, nicht ſo von
hierfortgehen würde. Der Bericht, den Sie
da haben, iſt von Anfang bis zu Ende eitel
Erfindung.“

Der Kapitän ſchüttelte den Kopf. „So
klingt das nicht,“ meinte er. „Jndes Zu
kunft hin, Zukunft her. Was uns beide ver
bindet, iſt die Vergangenheit, und wenn
Sie bedenken, was ich alles auspacken könnte,
wenn ich wollteWarner fuhr zuſammen, als er aufblickte

fand er jedoch, daß der Kapitän den Kopf tief
auf die Bruſt hängen ließ. Er befand ſich
halb im Traum.

„Ein bischen Wein hat jetzt ſchon auf
ihn Wirkung,“ meinte er bei ſich. Wahr
ſcheinlich verſteigt er ſich zu ſolchen Drohun
gen und Auslaſſungen auch nur in dieſem
Zuſtand. Gleichwohl iſt es ratſam, ihn
wieder außer Landes zu ſchaffen und ihn
leben zu laſſen, wo man ſeine Phantaſien
nicht ſo leicht verſteht. Wie ein Menſch ſo
ſinken kann! Wenn ſeine Tochter ihn hier
ſo ſehen könnte, was würde ſie tun Vor
ihm davonlaufen, oder aber würde ihr Mit
leid für ihn wach werden? Die Frauen ſind
gar ſo unberechenbar. Man kann von ihnen
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nie voraus ſagen, was ſie tun oder nicht tun
werden Er ſaß eine Weile nachdenklich da
und ſtarrte auf ſeinen disreputierlichen Ge
fährten. Endlich hielt er es aber für ange
zeigt, ihn zu wecken

„uff,“ ſagte Studly, als Warner ihn
wach ſchüttelte. „Habe wohl richtig geſchla
fen. Na, war auch mal wieder ein lukul-
liſches Mahl und der Wein hab' ſonen
Wein lange nicht mehr getrunken. War ſo
ſchön, der ganze Abend, daß ich ganz darüber
die Hauptſache Sie wiſſen, meine Pen
ſions-Erhöhung, vergaß

„Sie ſollen eine Erhöhung bekommen,“
ſagte Warner kurz.
noch nicht beſtimmen.
nicht. Doch ich wünſche, daß Sie bequem
und auf dem Feſtland hören Sie, überall,
nur nicht in England, leben. Fahren Sie
alſo nach Oſtende zurück. Jch werde Jhnen
dahin ſchreiben. Jnzwiſchen nehmen Sie
das!“ Er gab ihm eine Zehnpfundnote, die
der alte Mann eine Weile vergnügt in ſeinen
Fingern knitterte, worauf er mit ein paar
freudigen Worten des Dankes an ſinen
Wohltäter abzog.

Warner ſah ihm nach und regungslos
ſtand er auf der Seelle, wo er von ihm Ab
ſchied genommen, als jener längſt ſchon ver
ſchwunden. Er hatte einen ſchweren Tag
hinter ſich und er war zum Umfallen abge
ſpannt. Er rief eine Droſchke zu ſich heran
und ließ ſich nach Hauſe fahren.

Herr Warner bewohnte ein verhältnis
m einfaches Quartier Bei in n Ein

hmBriefe, die für ihn dalsgen, zur Hand und

muſterte unter der Lampe ihre Adreſſen,
doch ſie hatten offenbar kein Jntereſſe für
ihn, er legte ſie uneröffnet beiſeite und
behnte ſich an den Rücken ſeines Seſſels zu
rück. Er träumte. Kein angenehmer
Traum. Der ſonſt ſo unerſchvockene Mann
fühlte heute die Hand der Nenreſis über ſich.
Die Ereigniſſe des Tages hatten ihn über
mannt, daß er die Gewalt über ſeine Gedan
ken verloren, die immer wieder und wieder
zu unliebſamen Dingen hingingen: zu Der
Niederlage, die er an dem Tage erlitten, zu
dem unverhofften Auftreten der Frau, die er
längſt für tot gehalten. Welche Garantie
hatte er nun noch für ſeine Sicherheit, die
von der Gnade eines Weibes abhing, das
ihn haßte! Alles war für ihn im Handum-
drehen anders geworden. Er lachte bitter,
wie er an die große Kariere dachte, die
Madame Crutchly für ihn mit einem gemüt
lichen Sitz im Parlament und einer Millio
närin als Gattin entworfen. Das war nun
alles vorbei, weshalb er aber noch immer
andere, nicht minder günſtige Ausſichten be
hielt. Zwar nicht in England, hier hatte er
ausgeſpielt. Jndes er war wohlauf, er hatte
trotz des Fehlſchlagens der Spekulation auf
die Hand der Erbin Geld, und auf dem Feſt
land konnte er, deſſen Leben bis jetzt Mühe
und Arbeit war, es genießen. Und nur noch
ein Weilchen, und er wollte es tun! Er
hatte nur noch ein paar Engagements, be
ſonders eines, eine Finanztransaktion, an
der Hand deren Durchführung ein paar Mo
nate in Anſpruch nahm, deren Gelingen aber
ſein Vermögen verdreifachen oder vervier

fachen annte

„Wieviel, kann ich jetzt
Leicht wird es mir



Mit ſolchen Hilfsmitteln würde es nicht
ſchlecht um ihn beſtellt ſein! Und dann
würde er nicht mehr Bilder herauszuſtecken
brauchen, wie er es während ſeiner gänzen
Zebenslaufbahn getan, und die ewige Angſt
vor allerhand Entdeckungen, die jetzt über
hm ſchwebte, würde ihm nicht mehr die Ruhe
zu nehmen brauchen.

Er verwünſchte ſeine Gedanken, die ihn
immer wieder auf das eine brachten Dieſer
unſelige Bankraub, der ſo vorſichtig ange
legt war und ſo herrlich gelungen wäre,
wenn der alte Mann nicht aufgewacht wäre.
Ein verhängnisvoller Mißgriff, dieſe ganz
Affäre. Die Beute war keine kleine geweſen,
indes die Beſitznahme derſelben hatte den un
beabſichtigten Mord in Loddonford und ſei
nen Pakt mit Studly zur Folge.

Er glaubte in ſeinem Zimmer keine Luft
mehr ſchöpfen zu können. Er ſtand auf und
ging aus.

Die Straße war, ſo ſpät es war, noch
lebendig. Aber ein anderes Publikum als
das am Tage drängte ſich auf den Trottoirs.
Die MirandoSingſpiel-Halle ſchloſt, die
Polizeiſtunde innehaltend, ihre Pforten und
junge lüderliche Leute ſtrömten aus ihnen
heraus, übernächtigte Männer und Frauen

Bewirtung des Zaren mit Tee auf einem ruſſiſchen Kaſernenhof.

und unter den letzteren eine Allmächtiger! rück.
Warner fuhr bei dem Anblick des Geſichtes,
an das er an dem Abend bei Betrachtung

Kohleneinnahme auf einem ruſſiſchen Kriegsſchiffe der baltiſchen Flotte.

ſeines Schuldkontos ſo oft gedacht hatte, zu
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Es war ihr Geſicht, aber wie ſah es
aus! Das Licht war in ihren Augen er
loſchen. Die Freude auf ihren Lippen er
ſtorben. Ste war auch eines von ſe
Opfern! Er trat in Entſetzen beiſeite.
ſchritt am Arm eines Seladon an ihm v
über und ſah ihn nicht. Jhm, Warner, c
war das nächtliche Spazierengehen verleidet.
Er kehrte um und ging heim und nahm einen
kräftigen Schlaftrunk ein, um Ruhe zu
finden.

(Fortſetzung folgt.)

Zu unſeren Bildern
Ein ſchwerer Junge.

Fritz heißt er und iſt der Sohn des Reſtaura
teurs Fielitz in Erkner. Er iſt erſt elf und ein
halbes Jahr alt und wiegt heute bereits die
Kleinigkeit von 263 Pfund. Seine Geſundheit
läßt nichts zu wünſchen übrig, obgleich gera
ſolche RieſenKinder für Krankheiten oft empfäng
licher ſind als ſchwächliche Kinder.

Bilder von dem iapamiſch- ruſſiſchen
Kriege.

Die Japaner rüſten ſich, dem langſam he
nahen den ruſſiſchen großen Geſchwader entge
zutreten und man darf geſpannt ſein, auf
Seite ſich die Wagſchale das Kriegsglückes
mal neigen wird. Höchſt überflüſſig iſt es, d
im Voraus irgend welche Berechnungen anzuſte
denn es kommt gewöhnlich immer anders, a
klügſte Kriegskorreſpondent mit abſoluter Ge
heit vorausſagte. Die baltiſche Flotte hat als
Schwierigkeit auf ihrer langen Seefahrt
Kohlenmangel zu kämpfen. Alle engliſchen Häf
ſind verſchloſſen, ſo muß ſie Kohlenſchiffe nach kleineren
Häfen beſtellen und dort die Ladung auf die Kriegs
ſchiffe übernehmen. In welcher Weiſe das geſchieh
zeigt unſer Bild. Auf dem Kreuzer iſt ein rieſiger
Krahn angebracht. Die Hebearme reichen weit über
beide Seiten des Schiffes hinaus, ſodaß rechts und
links neben dem Kriegsſchiffe die Kohlenſchiffe an
legen werden und zwei zu gleicher Zeit entladen
können. Die Kohlenſäcke werden am Krahn durch
Dampfkraft emporgewunden, in die Mitte des
Kreuzers befördert und hier in den Jnnenraum
hinabgelaſſen. Das geht mit großer Schnelligkeit
vor ſich. Kriegsvorbereitungen ganz anderer Art
trifft man im Jnnern Rußlands. Hier reiſt der Zar
in den Garniſonen umher, wo er feierlich durch
Chorgeſang empfangen und mit Tee oder Salz
und Brot bewirtet wird. Unſere Bilder zeigen
dieſe Vorgänge nach photographiſchen Aufnahmen.
Dann erfolgt eine Beſichtigung und bald darauf
die Abfahrt der Truppen nach der Mandſchurei

S
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Mein Streben S
Ob ich geltrebt nach meinem Ideale,

Ob ich gewagt, was felter Wille kann,
Den Kampf beltanch, der ſich darum entſpann
O, davon zeugen abertauſend Male!

And bis zum letzten Atemzuge ſoll
Mein Herz für das Srhab'ne, Sdle ſchlagen,
Und den Tribut dem MNiedrigen verſagen

Ich hab mich nie begnügt an leerer Schale,
Her Kern nur war's auf den ich raſtlos ſann;
Srſt wenn ich ihn gefünden habe, dann
Bin ſich zufrieden, wie ich es auch Zzahle!

Denn nur was aus des Herzens Tiefe quoll,
Ist würdig eines unbegrenzten Strevens,
Und wert der Mühen eines ganzen Lebens

Karl Stelter.

Schnitt Nuster zu Toſſetten-, Ronfeſtlons- und Wäschegegenständen (auch nach Mass) aus festem Seidenpapier sind gegen
FrankoEinsendung von 80 Pfg. (1 Frc.) per IIluster von dem Verlage dieser Zeitschrift zu beziekten.

Teder ſlackidruck, guch einzelner Hrtikel, wird strafrechtlick verfolgt. J

S Nocde und Handarbeiten.
d Fig. Abendkleid aus Voile

muſſelin oder weichem Seidenſtoff. Das nur
W für ſchlanke Damen berechnete Kleid hat

vorn und rückwärts runden Ausſchnitt,
S der mit einem Bertenkragen aus ge

ſticktem Muſſelinchiffon beſetzt er
e ſcheint. Dieſer Kragen wird aus

V doppeltem Muſſelinchiffon ge
e wonnen und iſt in angegebenerJ Art in runder Form geſchnitten,
o ſo daß er in reichen Stufen-
C falten herabfällt. Stickerei aus S
J Silberplaſchfäden oder Flitter
C in Form einzelner Figuren gibt

die Verzierung des Volant, der
V am Ausſchnitt mit einer Flitter
o reihe, an ſeiner Rante

t wen Reihey mit zwei Reihen von
S Gold oder Silberfäden

begrenzt wird. Das
Kleid hat eine Grund
form aus Taffet, die
unabhängig von den

Oberſtoffbahnen
bleibt. Das Jäckchen
aus faltigem Stoff
wird in angegebener
Art ſeitlich der Länge
nach einigemale über
Schnürchen eingezogen
und formt eine Art
breiten Gürtel, aus

e dem die GOberſtoffW bahnen heraustreten.
W Dieſe werden rund ge

ſchnitten und ringsum
r eingereiht. Der Ver-
h ſchluß des Kleides er

folgt rückwärts mit
Druckknöpfen. Die

Fig. I. Abendkleid aus Voilemufſſelin oder weichem Seidenſtoff.

äußeren und inneren Verbind ungsnaht faltig einge
reiht. Sie ſchließen mit kleinen Faltenſtulpen ab, die
mit einer langen Bandſchleife zuſammengehalten
werden. Material 6 7 Meter Voilemuſſelin.

Fig. 2. Abendkleid aus Muſſelinchiffon für
junge Damen. Die vorn und rückwärts in ſpitzer
Form ausgeſchnittene Bluſentaille ſchließt rückwärts
in der Mitſe mit Druckknöpfen an ihrem anpaſſenden

Futter während der Oberſtoff ſich unabhängig davon
mit kleinen Häkchen
verbindet Der
Gberſtoff wird
leicht faltig einge
reiht und hängt in
Bluſenform über.

Die beiden Band
reihen, die die Falten
an der Taille nieder
halten, werden vorn

J zu kleinen Schleif
chen vereinigt und
knüpfen ſich auch
bei den Achſeln zu
kleinen Schleifen,
die ſtatt der Aermel

angebracht erſchei
nen. Die etwa 12
Ctm. breite Tüll-
ſpitze fällt als Ber
tenvolant verſtürzt
vom Ausſchnitt her
aus und läßt die
Bänder durch
ſcheinen, während
ſie vorn und an den
Achſeln die Schlei

fen frei läßt. Der
breite Schnebben

gürtel aus Satin
LibertyBand iſt auf
einer Grundform
dIgefaltet, wozu man

zwei von vorn nach
rückwärts gelegte
Bandreihen ver

Aermel ſtehen am
oberen Teile breit ab
und ſind an der

e e

e



S Senh nicht Worte mit fliegender Eile. Zürnende Worte sind brennende Pfelle,

wendet, die mit Schleifen in an ſäume, beideren
gegebener Art beſetzt ſind. Der erſtem der Ver
faltige Vock, der aus runden ſchluß bewerk
Bahnen gewonnen wird, fällt über ſtelligt wird.
eine Grundform aus Taffet, die Dieſer geſchieht
in gleicher Form geſchnitten wer mit einer unter
den muß, alſo ebenfalls faltig ſetzten Leiſte; die
auffällt. Den Aufputz des Vockes Knöpfe ſind auf
geben in Hackenreihen angebrächte geſetzt. Umlege
zu kleinen Hohlfältchen geordnete kragen aus Per
Atlasbänder, deren Befeſtigung ſianerfell, Schop
nach vorher angebrachten Heft- penärmel mit
fäden zu erfolgen hat. Selbſt knopfbeſetzten
verſtändlich ble bt der Oberrock Stulpen.
vollſtändig unabhängig von der Fig. 7. Pro
Grundform. menademan-Fig. 3. Geſtrickter Schal. tel mit Fal en
Material: Weiße Straußenwolle teilen. Den Auf
und zwei ſtarke Stricknadeln. Hur putzdes Mantel
Herſtellung des einfachen Schals gibt eine in der
benötigt man [0 Knäuel Straußen- vorderen Mitte
wolle. Die Arbeit führt man auf und an den
einen Anſchlag von z Stulpen45 Maſchen in hin angebrachte breite Paſſementerieborte.

und zurückgehenden
glatten Touren aus.
Die Fran

G

Der breite Achſelkragen

Fig. Geſtrickter Schal. und reicht in ſpitzer Form über die Aermel.

Fig. 10. Dunga-Pelerine.

Die Faltenteile ſind an
eine Paſſe geſeßt und werden mit einem Gürtel zuſammengehalten.

hat aufgeſetzte Blenden
Kleiner

Schals annälht. Die Wolle
iſt in verſchiedenen Farben
im Handel erhältlich.

Fig. ModerneBluſentaille. AlsMaterial kann Taffet od
Seidenſtoff oder auch Tu

itter und ſeitlick.
mit übertretendem Ober
Koſſ

Fig. 5. Promenode-
mäntelchen für kleine
Mädchen. Das aus hell
drapfarbigem Tuch ver
fertigte, wattierte Män-
telchen ſchlie t doppelreihig
mit Knöpfen und iſt am

unteren Räande einigemale
inpParallelreihen abgeſteppt.

Dem runden, ein wenig
abſtehenden Achſelkragen
ſind in angegebener Art
einige in gleicher Form ge
ſchnittene enden aufge
ſetzt, die unter den vorderen
Raändbeſatz treten. Der
Mantel hat einen Umlege
kragen und mit Stulpen

abſchließende Aermelchen.

Fig 6. Promenade
mantel aus Tuch für
größere Mädchen Der

7 Achſelkragen des halb
weiten Mantels iſt an

den Achſeln in je eine
Hohlfalte eingelegt,
die am oberen Teile

mit RKnöpfen nieder
gehalten wird und
unten den Stoff zwang
los ausſpringen läßt.
Der Rand des Kragens
iſt einigemale abge
ſteppt. Der Kragen
tritt ſowohl vorn als
am weiten Rückenteil

unter die Falten. Der
Rückenteil iſt in Hohl
falten geordnet. Vorn
ſcheinen je 5 alten

den aus 10 Ctm. langen Schlingen gebildet,
die man an die erſte und letzte Reihe des

er

ſen wer

Fig. 2. Abendkleid aus Muſſfelinchiffon für junge Damen.

Umlegekragen aus Samt. Schoppenärmelchen.
Fig. 8-9. Zwei Kna-

benanzünge für den Win
ter. Der erſte Anzug aus ge
ſtreiftem Flanell hat ein mit
ſchmalen Stulpenteilen ver
ſeheſes Huavenbeinkleid, das
vorn in der Mitte mit einer
unterſetzten Leiſte ſchließt und
ziemlich weit geſchinitten wird.

Die Stulpenteile werden mit
Köpfen und KRnopflöchern
verbunden und können mit
Seidenſtoff gefüttert ſein. Die
Weſte kann entweder dem
Jäckchen unterſetzt ſein, ſo daß
ſie nur aus zwei ſchmalen
Teilen beſteht, oder ſie wird
ſeparat angelegt und mit
Futterrückenteilen ausgeſtat
Wie die Abbildung anz;
ſchließt ſie ſich ganz hoch d
Umlegekragen an, ſo daß
gar keinen Ausſchnitt for
Am unteren Teile ſind i
Vorderbahnen zu kleinen
chen abgeſchmtten. Vier Perl-
mutterknöspfe beſorgen den
Verſchluß des Weſtchens. Das
Jäckchen hat gerade Vorder
bahnen, die ſich, wie ange
geben zu Revers umlegen.
Die Kehrſeite dieſer Revers
iſt mit ſchrägfädigem Stoff
montiert. Allenfalls kann der
Reverskragen auch verſtürzt
den Vorderteilen beigegeben

werden. Das Jäckchen
ſchließt doppelreihig
mit Perlmutterknöpfen
und hat eingeſchnittene
mit Klappen verſehene
Taſchen. Die Aermel

haben aufgeſetzte

Knöpfe. Der zweite
Anzug aus braunem
Tuch oder Samt hat
ein offenes, am unteren
Teile mit Knopflöchern

und Aetallkugel-
knöpfen ſchließendes
Beinkleid, das ſich vorn
verbindet. Die rings

um überhängende
Bluſe iſt mit einem
Gummizugausgeſtattet



S Töten qie Ruhe der Seele so Schnell. Schwer ist's zu heilen, doch leiche e verwunden. S

und ſchließt ſeitlich mit drei Metallkugelknöpfen
am oberen Teile des breit übertretenden linken
Vorderteiles. Der übrige
Teil wird mit Druckknöpfen
oder mit einer unterſetzten
Leiſte verbunden. Die Kante

des übertretenden J
Vorderteiles wird
mit zwei Reihen
von Börtchen be
näht. In der Mitte
erſcheint eine etwa
6 Etm. breite Hohl
fal e, die abgenäht
wird, ſo daß man
alſo den Vorder-
teil um 12 CEtm.
breiter ſchneiden
muß als erforder
lich. Querüber iſt
rechts ein Täſchchen

eingeſchnitten,
deſſen Kanten mit
zwei Reihen von
Börtchen beſetzt
ſind. Der Umlege
kragen zeigt drei
Reihen Börtchen
beſatz, ebenſo die
ſpitzen Stulpen, die
die in Hohlfalten
eingelegten Aermel
abſchließen. Kra-
wattenknoten aus
hellem Seidenſtoff.

Fig. 10. D ung
HPelerine. Ma-
terial: Weiße Dunawolle eine zur Wolle paſſende Häkelnadel und eine
DungaHäkelnadel. Abkürzungen: Luftmaſche L., Maſche M.
Kettenmaſche-K., feſte Maſche f. M., S äbchen St. Der Schall
wird in der Runde auf einem Anſchlag von 10 C. die man mit R.
zum Ring ſchließt, gearbeitet. Tor 3 C St. und dann 22mal:

St. in den Ving; C. mit R. in die zweite C., ſchließen
2. Tour: 5 C. St. über die erſte C. der vorigen Tour, C St.,
über dieſelbe C., O C. I St. über die nächſte C. 1 St über
die folgende C. C. St. über die gleiche C., vom S an wieder
holen, mit K. ſchli ßen. Man hat nun in dieſer Tour einmal und
einnial 2 St. über C. der erſten Tour gearbeitet. Die 2 St., die
über C. gearbeitet wurden, ergeben die Ecken. Man muß [2 ſolche
Ecken zählen. In jeder folgenden Tour arbeitet man über die E. der
zwei in eine Lücke gearbeiteten St. wieder zwei durch C. getrennte
St. und in alle übrigen Lücken nur St. Selbſtverſtändlich müſſen
alle St. durch C. getrennt werden. In
dieſer Weiſe arbeitet man weiter, bis man
20 Touren fertig hat. Die übrigen Touren
führt man mit einer Dunga-Häkelnadel (es iſt
dies eine ſehr ſtarke Nadel) aus. Cour:
Jn die erſte Lücke arbeitet man 3 St., 2 C.
5 St. Lücke übergehen und dann wieder
zweimal 5 St. geteilt durch 2 C. in die nächſte
M. Lücke übergehen uſw. Die 2. bis
10. Tour werden in der gleichen Weiſe aus
geführt, nur arbeitet man die St. jetzt über
die 2 C. der vorigen Tour. U. und letzte
Cour: 8 St. über die 2 L. der vorigen Tour,
St. zwiſchen zwei Muſſterteilen der vorigen
Tour, 8 St. über die folgenden 2 C. uſw. Die
fertige Arbeit wird zuſammengelegt und dann
loſe über die Schultern gelegt.

lNodeplauderel.
In der herrſchenden Saiſon fetert die

Abendtoilette ihre Trinmphe und mehr denn
je muß man in der Wahl ſeiner Kleidung vor
ſichtig ſein, da nicht allein die modernen
Farben, ſondern auch die vorwiegenden Formen
nicht jedernrann kleiden. Die breiten, falten-
reichen Röcke, oben abſtehenden Aermel und
hohen Gürtel machen eigentlich Schlankheit
und mehr als Mittelgröße zur Bedingung und
die allerhand braunen, ins Grüne und Gelbe
ſpielenden und Ombre Töne, die die Mode
ſogar für ganze Flitterkleider begünſtigt, müſſen

2 S eFig. 5—7 Drei Promengdentäntelchen für kleine Mä

Fig. 8--9. Zwei Knabenanzüge für den Winter.

um ganz wirkſam zu ſein,
unbedingt durch abſtechende
Blumen oder Bändſchleifen
belebt werden. Wir ſahen
ſolche über und über ge

itickte Kleider am Ausſchnitte
mit kleinen Guirlanden aus

Maigalöckchen und grünen
Blättern verziert, was einen

ebenſo feinen als kleid
ſamen Gegenfatz zur
ſonſtigen wenn auch
gltzernden Düſterkeit der
Robe gibt.

Man liebt hauptſä
lich duftige Abendkleider
aus Muſſſelinchiffon, aus
getupftem Tüll mit faltig,

in verſchiedenen Arten
drapierten Taillen, die
entweder Schnebben
form haben, al o mit

fiſchbeinge
ſtützten

Grundtaillen
verſehen ſein
müſſen, oder,
ringsum
überhängend

mit hohen,
aus ombrier

tem, weichen Band herge
ſtellten Miedergürteln ab

chließen. Die Halbärmelſpielen in der heutigen
Winterſaiſon eine große

Rolle nicht nur an Abend-
ſondern ſogar an Straßen
kleidern kommen ſie in n
wendung; allerdings hat die
Mode bis nun noch keine

zweckmäßige Bekleidung des Unterarmes geſchaffen, ſo daß die Frage
wie dieſer gegen die Einwirkung der rauhen Winterluft zu ſchützen ſei,

noch ungelöſt iſt. eDie neuen Abendärmel haben entweder die Form von Ronden
oder ſind weit und mit glockigen Hänge- oder Helerinenärmeln ausge
ſtattet. Als Material wird hellfarbiges Tuch, Velours mo ſſeline und
Muſſelinchiffon verwendet, den man allerdings nur in Form brei'er,
gereihter Volants an Tuchronden anbringt und an der Kante, um den
Gegenſatz des verwendeten Materials noch ſchärfer zu machen, mit
einem Hellbeſatze verſieht. Zum ſonſtigen Aufputze von Abendmänteln
verwendet man Jmitationen von Honmits de Vent e und andere grobe

Spitzenarten und Stickereien, die der
Kante à jour- anzuſetzen ſind. Gold
braune, mit Biber oder Hermelin
verbrämte Tuchmäntel ſind hoch
modern als Futter wird gern weißer
Satin Ducheſſe und hellfarbiger
ſchwerer Seidenſtoff verwendet.

dchen. e

Fig. 4. Moderne Binſeutgitle



Gegen Froſtbeulen. Zu den Beſchwerden,
welche die kältere Jahreszeit mit ſich bringt
gehören auch die oft recht ſchmerghaften ſoge-
nannten Froſtbeulen, die ſich namentlich an
Händen und Füßen zeigen und gar manchen
in ſeiner Tätigkeit hemmen. Als eine wirk
ſame Froſtſalbe empfiehlt ſich die überall leicht
zu beſchaffende Bierwürze. Ungegvrenes
Bier zur Syrupdicke eingekocht und das er
frorene Glied damit beſtrichen. Dann lege
man leichte Watte darüber und binde Lein
wand feſt darauf. Es bleibt ſich gleich, ob die
Froſtbeulen ſchon älteren oder erſt neueren
Urſprungs ſind, ob ſie offen ſind oder nicht.
Man legt das Mittel allabendlich friſch auf,
dann wird die Heiläng in längſtens 8 Tagen
erfolgt ſein. Auf der Wunde hart gewordene
Salbe muß durch warmes Waſſer erweicht
und abgelöſt werden. Je älter die Salbe iſt,
deſto ſchneller erfolgt die Heilung, weshalb
man ſie ſtets vorrätig halten ſollte. Sie be
wahrt ſich jahrelang auf, und ſollte ſie er
härten, ſo ſetzt man etwas friſch gegorenes
Bier hinzu. Noch beſſer und ratſamer iſt es
allerdings, ſchon während des Sommers ein
Vorbeugungsmittel gegen etwaige Froſt
ſchäden anzuwenden, namentlich wenn man im
vorhergegangenen Winter an ſolchen gelitten
hat. Dies Präſervativ iſt in vielen Familien
mit vorzüglichem Erfolge angewendet worden.
Man läßt ſich in der Apotheke miſchen:
KampferSpiritus zwei Fünftel, Petroleum
zwei Fünftel und Peru-Balſam ein Fünftel,
ſchüttelt dies gut vor jedesmaligem Gebrauche
um und beſtreicht die früher erkrankt ge
weſenen Gliedmaßen des abends mit dieſer
Flüſſigkeit. Ueber die Hände muß man einen
alten Handſchuh, über die Füße einen
Strumpf ziehen, die man am Morgen ablegt
Die längere Zeit während des Sommers auf
dieſe Weiſe behandelten Körperteile werden
niemals wieder erfrieren.

J S

Behandlung der im gefrorenen Zuſtande
angekommenen Obſtbäume. Werden die

r Haus und Familöe.
jungen Obſtbäume auf dem Reiſewege plötz
lich vom Froſt befallen und kommen im ge
frorenen Zuſtande am Beſtimmungsorte an,
ſo dürfen dieſelben nicht ſofort ausgepackt wer
den. Es iſt vielmher der Ballen in einen
froſtfreien Raum zu bringen und nur die
Berſchnürung zu entfernen. Hier bleiben die
Bäume ſo lange im Ballen, bis dieſelben voll
ſtändig aufgetaut ſind. Erlaubt es die Witte
rung noch, ſo ſind dieſelben jetzt im Garten
gut einzuſchlagen, und wählt man ſich zu
dieſem Zwecke einen möglichſt ſchattigen und
vor ſcharfen Winden geſchützten Platz. Den
Bäumen iſt im Einſchlagen eine aufrechte oder
etwas ſchräge Richtung zu geben, und ſind
dieſelben einzeln (ja nicht zu mehreren zu
ſammen gebunden) nebeneinander zu ſetzen.
Damit die Wurzeln durch Froſt nicht be
ſchädigt werden, wird der Boden mit Tannen
reiſig, Moos, Laub uſw. vbedeckt. Sollte das
Einſchlagen der Bäume im Garten nicht mehr
auszuführen ſein, ſo ſind die Bäume einſt
weilen im Raume liegen zu laſſen und die
Wurzeln zum Schutze gegen das Austrocknen
mit feuchtem Moos gut zu bedecken.

S e
Pain vom Fleiſch. Hierzu kann man vor

teilhaft Bratenreſte aller Art verwenden.
Dieſe werden nach Beſeitigung aller ſehnigen
und häutigen Teile ſehr fein gehackt, dann
nimmt man das gleiche Gewicht feingehackter
Kalbs, Schweine oder Rinderleber dazu und
vermiſcht dieſe Fleiſchmaſſe mit etwas feinge
hacktem Schweinefett, geweichter und gut aus
gedrückter Semmel, einigen gehackten Sar
dellen, Gewürz, Salz, geriebenem Parmeſan-
käſe, zwei feingehackten, in Butter geſchwitztenZwlebern Peterſilie und 2—3 ganzen Eiern.

Dieſe Farce rührt man tüchtig durch, will
man den Pain recht ſchön haben, fügt man
feinwürflig geſchnittenen Speck und ebenſo
geſchnittene Pökelzunge hinzu. Nun wird
eine beliebige glatte Form mit dünnen Speck
ſcheiben ausgelegt, die Farce hineingetan und
mit Speckſcheiben bedeckt, dann legt man ein
Blatt weißes ſteifes Papier darüber und väckt
den Pain im Bainmarie gar. Durch Hinein
ſtechen mit einem Meſſer läßt es ſich leicht er
kennen, ob Speiſe gar iſt. Erſt nach dem
völligen Erkalten ſtürze man den Pain aus

S

Teltower Rübchen. 1. Man putzt Kgl.
der kleinen Rübchen recht ſorgſam. In
60 Gramm Butter röſtet man 15 Gramm
feinen Zucker, ſowie 30 Gramm Mehl dunkel-
braun, fügt knapp Liter kochendes Waſſer
hinzu und bereitet eine dünnſämige Sauce.
Die Sauce wird geſalzen, mit einer Meſſer
ſpitze Cayennepfeffer gewürzt und mit 10 Gr.
Liebig's Fleiſchextrakt gekräftigt. Die ge
putzten Rüben werden in dieſer Sauce auf
ſehr gelindem Feuer gedünſtet, damit ſie nicht
anbrennen. 2. Der Jnhalt einer Kilodoſe
eingemachter Teltower Rübchen wird in
ſiedendes Salzwaſſer geſchüttet und in dieſem
erhitzt, um dann auf einem Siebe abzu
tropfen. Jndes röſtet man 20 Gramm
Zucker in 60 Gramm Butter dunkelbraun,
gibt 40 Gramm Mehl dazu und rührt dies
behutſam, um das Anbrennen zu vermeiden,
in der Butter gar. Dann gibt man ſo viel
kochendes Waſſer in die Einbrenne, daß eine
dickliche Sauce entſteht, die man mit 15 Gr.
Fleiſchextrakt durchkochen läßt, ſalzt und
pfeffert die Sauce und erhitzt die Rübchen
darin. 3. Die abgetropften Rübchen werden
in kochendes Salzwaſſer getan, man läßt ſie
darin raſch aufwallen. Dann ſchüttet man ſie
in eine indes auf die folgende Art bereitete
Sauce: Man ſchwitzt 80 Gramm Mehl in
40 Gramm Butter hellgelb, gibt ſo viel vom
Rübenwaſſer daran, daß man eine dicke ſämige
Sauce erhält, die man mit einigen Löffeln
dicker ſüßer Sahne, einer Meſſerſpitze Fleiſch
exkrakt und einer Priſe Pfeffer aufkocht. Jn
dieſer Sauce kocht man die Rübchen einige
Augenblicke durch, bevor man ſie in einer
heißen Schüſſel anrichtet. 4. Man reibt die
jungen Teltower Rübchen einer Kilobüchſe
(oder friſche, in Salzwaſſer eingekochte) durch
ein Sieb und rührt ſie mit braunem Butter
mehl. einer Spitze Fleiſchextrakt, Salz, weni
feinem Pfeffer und einer Priſe Zucker h
und dick. Man brät indes zierlich zurecht ge
ſchnittene Hammelrippchen ſaftig, richtet ſie in
der Mitte einer Schüſſel an und gibt das
kranzförmig herum.

PfefferPotaſt. Ein in Weſtfalen ſehr be
liebtes Gericht. Um dieſes Gericht herzu
ſtellen, nimmt man vom Rind am liebſten die
ſogenannten kurzen Rippen, zerhaut ſie in
Stücke und ſchäumt ſie in einer mäßigen
Quantität Waſſer, gibt dann Salz, reichlich
kleingeſchnittene Zwiebeln, Pfeffer, Nelken,
Loörbeerblatt, ſowie einige Zitronenſcheiben
und zuletzt Kapern daran. Jſt die Sauce nicht
dick genug, läßt man etwas fein geriebene
Semmel mit durchkochen. Um den Wohlge

der Form, die man vorher einen Augenblick
in heißes Waſſer hält.

ſchmack zu erhöhen, fügt man noch kleine
Fleiſchklößchen hinzut.

Bilder Rätſel,

h

Ziroeiſilbige Scharade.

Sucht ihr die Eins, ihr könnt ſie finden,
Doch umgekehrt, in Waldesgründen.
Jhr leſt im alten Teſtament,
Was umgekehrt die Zweite nennt.
Habt ihr Eins Zwei zum Wort vereint
Ein Griechengott vor euch erſcheint.

Verantwortlicher Redakteur Paul Vetter, Berlin

2

Für die kleine Welt. G
Komponiſtenrätſel.

Rubinſtein, Schubert, Bach, Haydn, Mendelsſohn,
Auber.

en ſind ſo untereinander zu ſetzen, daß
ebenfalls einen Komponiſten

Die Nam
die Anfangsbuchſtaben
nennen

d iſt's warm und weich
Mit h verletzt's durch Dorn und Zweig.
Mit einem

Kopfrätlel.

Silbenrätſel.
g, Jl, kan, Ro, ke, ſe, ne, tus, Or, gel, mund, Molt,
Wil, Ul, tis, helm, me, Jr, di, J, Chriſ, Ro, Di,
hna, Jn, en, mann, El Dort, ſa, ma, ſter, Her, Son.

Die vorſtehend ben ſind ſo zu ordnen, daß
Wörter fol deutung ergeben

Männlicher Vorname. 2. Kleines Raubtier.
Vogel. 4. Deutſche Stadt. 5. Baum. 6. Be

rühmter preußiſcher Feldmarſchall. 7. Weibliſcher
Vorname. 8. Blume. 9 Himmelskörper. 10. Elementare
Gewalt. 11. Säugetier. 12. Bibliſche Perſon.
13. Männlicher Vorname. 14. Göttin. 15. Engliſcher
Staat. 16. Weiblicher Vorname.

Sind die richtigen Wärter geſunden, ſo ergeben
die Anfangsbuchſtaben von oben bis unten ein be
kanntes Sprichwort.

die

3

Gedruckt und herausgegeben von J o hn S chweri n s

Bilderrätlel.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Numtmer.)

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Königszug:

Der geht am leicht'ſten durch die Welt,
Der's immer mit den Leuten hält,
Sich jeder Laune anbequemt,
Vor keiner Heuchelei ſich ſchämt
Und jedem nach dein Munde ſpricht
Du aber Wackrer thu' das nicht!

Wechſelrätſel: Hafe, Baſe, Naſe, Oaſe, Vafe.
Bilderrätſel: Arm und reich, der Tod macht

beide gleich. Scherzfrage: Der Kuchenteig.
Verſteckrätſel: Der Siege göttlichſter iſt das Vergeben

V V er lag Atrtiengeſellſchaft, Berli O. Holzmarktſtr. T
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